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„Auf einer gewissen Stufe ſhrer Entwick-

ung geraten die materiellen Produktivkräfte
der Gesellschaft in Widerspruch mit den vor-
handenen Produktionsverhältnissen, oder, was
nur ein juristischer Ausdruck dafür ist, mit
den Figentumsverhältnissen, innerhalb deren
sie sich bisher bewegt hatten. Aus Entwick-
ungsformen der Produktivkräfte schlagen
diese Verhöltnisse in Fesseln derselben um. Es
tritt dann eine Epoche sozjcdler Revolution ein.“

Karl Marx
„Zur Kritik der politischen Oekonomie.“

In einer derartigen Epoche sorialer Revo-
lutionen befindet sich die deufsche Arbeiter-
klasse zeit einigen Jahrzehnten, und in diesen
ge waltigen gesellschaftlicheaen Auseinaäancder-
ſetzungen ist sie bisher der Unterlegene ge-
blieben. Die zwölf Jahre Hitler- Diktatur waren
der drastische Beweis deſür. Die Spaltung der
Arbeiterklasse hat verhindert, daß das Prole-
tariat die politische Macht erringen konnte. Das
imperialistische Finanzkapital übte durch die
Errichtung der Hitler- Diktatur uneingeschränkt
weiter seine Herrschaſt aus. Der 63. Todestag
von Karl Marx föllt nun in die Epoche des orga-
nisatorischen Zusammenschlusses zu einer mäch-
tigen Sozialistischen Einheitspartei.

Was ist notwendiger, als an diesem Tage
zurückzublicken auf die lang jährigen takti-
schen Auseinandersetzungen, die gepflogen
wurden. Nichts ist notwendiger, als heute, am
63. Todestoq von Karl Marx, Rechenschakft zu
leqen, inwieweit die deutsche Arbeiterschaft
und ihre poſitischen Vertretungen den rich-
tigen Weg beschritten heben wo

„Die Geschichte aller dis herigen Gebet
ſchaft iet die Geschichte von Klassenkämp-

Kkapitalistischen Gesellschaft geboren wurde.
Nur ellmählich wurde sich die Elite der da-
maligen Arbeiterschaft, insbesondere die Hand-
werksgesellen, ihrer ökonomischen Lage be-
wußt. Sie gründeten Organisationen aller
Art, die letzten Endes lediglich das Ziel ver-

folgten, eine Verbesserung der Lage der pro-
letarischen Schichten innerhalb der Kapitalästi-

Die sozia-1 Geselischaft herbeizuföhren.
Uetischen Gedankenqänqe wurden in der

Unsere Kämpfer
unsere Opfer mahnen zur Einheit

Kommt zur Märzkundgebung an die Gräber unserer
Opfer aus den Jahren 1919 bis 1945.

Am 17. März 1946, vormittags 10 Uhr, gedenken die SPD und KPD von Halle auf dem
Gertraudenfriedhof ihrer Toten.

fen.“ Dieser lapidare Satz wurde von Karl
Marx an die Spitre des Kommunistischen
Manifests gesetzt. Er ist der Ausdruck eines
umfangreichen Studiums, in dem er zu der
Erkenntnis kam, daß die Gesellschaftsklassen
der tragende Faktor in der Geschichte der
Menschheit sind. Mit jeder neuen Wirtschafts-
form, die die Entwicklung erzeugte, traten
neue Gesellschaftsklassen auf den Plan

Damit ergibt sich, „daß der Entwicklungs-
prozeß nicht als Kreisbewegung, nicht als
einfache Wiederholung des Früheren, sondern
als fortschreitende Bewequng, äls Bewegung
in aufsteigender Linie, als Uebergang von
einem alten qualitativen Zustand zu einem
neuen qualitativen Zustand, als Entwicklung
von Einfachem zu Kompliziertem, von Niede-
rem zu Höherem aufgefaßt werden muß.“
J. W. Stalin: „Ueber dialektischen und histo-
rischen Materialismus

In dieser Erkenntnis hat Karl Marx das
tra gende Gesetz in der Entwicklung der
menschlichen Gesellschaft aufgespürt, aber er
hat sich nicht mit dieser Feststellung begnügt,
sondern er war bewmüht, von diesem Standort
aus die Entwicklung vorwärtszutreiben.

„Die Philosophen haben die Welt nur ver-
schieden interpretiert, es kommt aber darauf
an, sie zu verändern.“ (Karl Marx: „Thesen
über Feuerbach.“) In dem Bestreben, die Welt
zu verändern, gelangte Karl Marx zu einer
Weiteren FErkenntnis von welthistorischer Be-
deutung. Bis zu dieser Zeit waren die sozia-
listische Gedankenwelt und die Arbeiter-
bewequng zwei durchaus geqensätzliche Begriffe,
Die Entwicklung dieser utopisch-sozialjstischen
Ideen reicht weit in die Geschichte der
Menschheit zurück, während das moderne
Proletariat erst mit der Entstehung der früh-

der Arbeiterorganisationen konstituiert.

Form des utopischen Sozialismus zumeist von
bürgerlichen Reformern propagiert. Erst im
Kommunistischen Manifest haben Karl Marx
und Friedrich Engels die Herbeiführung einer
sozialistischen Gesellschaft als die Aufqabe

Darin
liegt die große historische Bedeutung des
Kommunistischen Manifests. „Die Proletarier
haben nichts in ihr (der Kkapitalistischen Ge-
sellschaftsordonung) zu verlieren als ihre
Keiten. Sie haben eine Welt zu gewinnen.

Das Kommunistische Manifest war der erste
Kampfruf zur Vereinigung der proletarischen
Kräſfte, um die sozialistische Gesellschaftsord-
nung herbeizuführen. „Aber die Masse fällt
nur in die Waagschale, wenn eine Organisation
sie zusmmenfaßt und Wissen sie leitet 80
erklärt Karl Marx in der Inauqural-Adresse,
die im Jahre 1864 anläßlich der Gründung der
ersten Sozialistischen Internationale qeschrieben
wurde. Um die Massen in die Waagschale
der politischen Entscheidung zu werfen, sind
die Arbeiterparteien aller Länder seit nunmehr
fast 100 Jahren an der Arbeit, die Proletarier
in mächtigen Arbeiterparteien und gewerk-
schaftlichen Organisationen zusammenzufassen.

Doch die Organisationen, der Zusammen-
schluß der proletarischen Kräfte, bilden nur
das Mittel, die Werkzeuge, um die sozialistische
Gesellschaftsordnung herbeizuführen. „Eine
Gesellschaftſormation geht nie unter, bevor
alle Produktionskräfte entwickelt sind, für die
sie weit genug ist, und neue, höhere Prodnk-
tionsverhbltnisse treten nie an die Stelle, bevor
die materiellen Existenzbedinqunqen derselben
im Schoß der alten Gesellscheft selbst aus-
gebrütet worden sind“, so erklärte Karl Marx
wiederum in seinem klassischen Vorwort der
Schrift „Zur politischen Oekonomie“,. Um die
Gesellschaft zu verändern, gilt es jedoch nicht

Gut nimmt menDer Freie Deufsche Gewerkschaftsbuncò slchert

a Auf die Lineit, len Frioclenu
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Haſſe [Sasle], donnentsg, den 14. Mbrz 1946

nur, die proletarischen Massen jn großen Or-
ganisationen in die entscheidenden Kämpfe
sozialer Revolutionen nHineinzuführen. Es
kommt vielmehr in erster Linie darauf an, zu
erkennen, in welchen politischen und tak-
tischen Formen diese Kämpfe geführt werden
müssen.

Die Träger einer untergehenden Gesellschafts-
form treten nicht von selber ab. Die letzten
30 Jahre haben gleichzeitig den Beweis er-
bracht, daß keinerlei Möglichkeiten vorhanden
sind, die Kapitalistische Gesellschaftsordnung
durch s0ziale Reformen aller Art von innen
her „auszuhöhlen“. Die 12. Jahre der Hitler-
Diktatur haben unter die Reformbestrebungen
bürgerlicher und sozialistischer Ideologen
endgültig einen dicken Strich gezogen. Es
bleibt dabei, was Karl Marx, ebenfalis in der
Inauqurai-Adresse, der ersten Sorzjalistischen
Internationale mit auf den Weg gegeben hot.
Er erklärt, daß man dem Problem selbst „durch
tausendfache Zusammensetzung des Wortes
Volk mit dem Wort Stast“
einen Flohsprung näher“ komme.

„2wischen der
kommunistischen GeselIschaft liegt die Periode
der revolutionären VUmwondlung der einen in
die ondere. Der entspricht quch eine politische
UVebergangsperiode, deren Staot nichts anderes
sein kann als dje revolutionäre Diktatur des
Proletariats.“ (Inaugural-Adresse).

Wie ein roter Faden zieht sich seit dem
Jahre 1864 der Streit um die faktische Ge-
staltung der Kampfe durch die Geschichte der
Arbeiterpatteien aller Länder. Nun hat die
Gesehichte selbst eindeutig die Antwort ge-
geben. Die 12 Jahre Hitler-Diktatur, in Ver-
bindung wit dem Experiment der Weimarer
Republik, haben gezeigt, daß alle reformisti-
schen Hoffnungen eitel Blendwerk waren.

„Also kann der Vebergang vom Kapitalis-
mus zum Sozialismus und die Befreiung der
Arhbeiterklasse vom Kkapitalistischen Joch nicht
auf dem Wege langsamer Veränderungen, nicht

dem Wege von Reformen, sondern einzig
und allein auf dem Wege qualitativer Ver-
änderungen der kapitolistischen Ordnung auf
dem Wege der Revolution verwirklicht werden.

Um also in der Politik nicht fehl zu gehen,
muß man eine unversöhnliche proletarische
Klossenpolitik und nicht eine reformistische
Politik der Interessenharmonſe zwischen Prole-
tariot und Bourgeoisie, nicht eine Paktfierer-
politik des „Hineinwachsens“ des Kapitolismus
in den Sozialismus durchführen.“ J. W. Stalin:
„Deber didlektischen und historischen Materi-
alismus“,

Nur auf diesem Wege wird es möglich sein,

auch nicht um
Kräfte an der politischen Macht zu bleiben.

kapitolistischen und der
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Dem Begründer des
WVissenschaftlichen Sozialismus

die politische Macht zu erringen, um „die Be-
freivng der Arbeiterklasse vom Kkapitalistischen
Joch“ herbeizuführen und um an Stelle der
kapitalistischen Produktionsverhältnisse die
höhere sozialistische Wirtschaftsordnung treten
zu lassen.

Von diesem Stfandort aus muß die Soria-
listische Einheitspartei ihre taktische Orien-
tierung nehmen. In ihren „Grundsätzen und
Zielen“ wird mit Recht gesagt:

„Die grundlegende Voraussetzung zur Er-
richtung der soziohsfischen Gesellschafts-
ordnung ist die Eroberung der politischen
Macht durch die Arhbeiterklasse. Dabei ver-
bündlet sie sich mit den übrigen Werktätigen.“

Die deutsche Arbeiterschaft weiß recht
wohl, daß die kapitalistische Gesellschaftsord-
nung noch nicht überwunden ist, daß noch
keine „neuen, höheren Produktionsverhält-
nisse an ihre Stelle getreten sind. Sie weib,
das die Reaktion stündlich auf der Lauer liegt,
am durch die spaltung der proletaärischen

„Die ökonomischen Charaktermasken der
Personen sind nur die Personifikationen der
ökonomischen Verhältnisse, als deren Träger
sie sich gegenübertreten“, so erklärt Karl
Marx im ersten Bande des „Kapital“. Der-
artige ökonomische Charaktermasken spuken
erneut allerorten umher und es gilt für die
deutsche Arbeiterschaft, wachsam zu sein, da-
wit sich die Vorgänge in der Weimarer
Republik nicht wiederholen können Die
deutsche Arbeiterklssse ist durchaus bereit, wie
es in den „Grundsätzen, und Ziglen“ steht,
„den Weg der demokratischen Entwiſcking im
Bunde mit der gesamten werktätigen Bevöl-
kerung zu beschreiten.“

„Sie wird aber zu re volutfonären
Mitteln grejfen, wenn die kopiftolistische
Klasse den Boden der Demokratie verläbßt.“

Diese Erkenntnis ist die Frucht folgen-
schwerer Auseinandersetzungen, die jahr-
zehntelang die deutsche Arbeiterklasse aus-
einandertrieben. Jetzt kehrt die Sozialistische
Einheitspartei zu der Erkenntnis der Inauqural-
Adresse zurück, nachdem die verhängnisvollen
tak tischen Umweqe furchtbare Opfer an Gut
und an Blut gekostet haben. Die deutsche Ar-
beiterklasse qe'obt am 63. Totestaqe von Karl
Marx, sich fürderhin von diesen eindeutigen
Linien des politischen Kampfes nicht mehr ab-
drängen zu lassen. Sie gelobt, als einheitlich
zusammengeschlossene Partei alle Mittel zu
ergreifen, um in den Besitz der politischen
Macht zu gelangen und um auf diesem Wege
ihr Ziel, die Errichtung der sozialistischen Ge-
sellschaftsordnung, zu verwirklichen.

Erst Tagung des
Moskau (TAsSs). Im großen Sasl des Kreml-

Palastes wurde die erste Tagung des Obersten
Sowjets der UdssR eröffnet.

Von allen Enden des Landes kamen die
Auserwählten des großen sowjſetischen Volkes,
die besten Vertreter der Arbeiter, Kollektiv-
bauern, der Intelligenz, der Roten Armee und
Kriegsmarine in Moskau zusammen.

Wichtige Staatsfragen haben die neuen De-
putierten des Sowjetparlamentes zu lösen. Das
Land, das alle Prüfungen des großen vaterländi-
schen Krieges ehrenvoll bestanden hatte, betrat
nun die Periode der friedlichen sozialistischen
Aufbauarhbeit.

Wie Stalin es in seiner historischen Wahl-

Ohbersten Sowjets
rede gesagt hatte, so wird es auch sein. Das
Land wird die vom Krieg geschlagenen Wunden
heilen und die Vorkrieqsmaßstäbe der Entwick-
lung der Industrie und der Landwirtschaft er-
reichen, um dann einen neuen Sprung nach vor-
wärts zu machen und den Vorkriegsstand hinter
sich zu lassen. Am denkwürdiqgen Tag der Wah-
ien hat das sowjetische Volk, indem es ein-
mütig für den großen Stalin, für die Kandidaten
des Blocks der Kommunisten und der Partei-
losen seine Stimme gab, sein grenzenloses Ver-
trauen der Kommunistischen Partei gegenüber
sowie seinen unbeugsamen Willen zum Aus-
druck gebracht, auch weiterhin unter der gro-
ßen Lenin-Stalin-Fahne zu schaffen und zu
kämpfen.

Kommuniqusé
Die 43. Sitzung des Koordinierungskomltees

Am 12. März fand in Berlin die ordentliche
Sitzung des Koordinierungskomitees unter dem
Vorsitz von Generalleutnant Dratwin statt.

Auf der Sitzung Waren General Echolle, Ge-
neral Erskin und General Koeltz anwesend.

Das Koordinierungskomitee billigte den
Vorschleg der Alliierten Kommandantur über
die Entsendung von Vertretern des Erziehungs-
ausschusses der Stadt Berlin zu dem Nürnber-
ger Prozeß.

Das Koordinierungskomitee büllligte den
Vorschlag des Wirtschaftsdirektorats über de
Bildung einer Interalliierten Kommission zur
Festsetzung der Erzeugungskaparitäten.

Das Koordinferungskomitee nahm den be
richt der Alliierten Kommandantur über die
Kohlenſieferungen für die Stadt Berlin im
Januar 1946 zur Kenninls,

Zum Tode Martho Brqutzsch“
An die Bezirksleitung

der Kommunistischen Partei
Frau Martha Brautzsch ist einem Ver-

brechen zum Opfer gefallen. Das Präsidium
verneigt sich vor der Toten.

Mit Frau Martha Brautzsch vVerliert die
Frauenbewegung der Provinz eine ihrer besten
Mitarbeiterinnen, Der Verlust ist um so größer,
weil gerade jetzt die Arbeit unter den Frauen
für aie Schaffung einer wirklichen antifaschi-
stischen Demokratie von ausschlaggebender
Bedeutung ist. Das Präsidium der Provinz
Sachsen spricht der Kommunistischen Partei
zu dem großen Verlust, den sie durch den Tod
ihrer Mitarbeiterin Frau Martha Brautzsch er-
Hiten hat, das tiefempfundene Beileid aus.

Hübener Stewert.Präsident 1. Virepräsident
Thape, Vizepräsident



Freie Deutsehe Jugend
Der 13. März stellt einen wichtigen Wende-

punkt in der Geschichte der Antifaschistischen
unserer Provinz dar. Das heist, sie

Wird jetzt als selbständige Organisation unter
der Namen Freie Deutsche Jugend neu ge-
bildet und aufgebaut.

Im Haus der Jugend“ in Hahe hatten sich
die Jugendreferenten aus allen Bezirken und
Kreisen zusammengefunden, vm sich in eine
abschliehenden Sebatte über die organisatori-
echen Richtlinien dieser neuen Jugendorgani-
zation auszusprechen. Genosse Ul bricht
und Präsidialdirektor Halle sprachen über die
Ziele und Aufgadeh dieser neuen, seldständigen
Jugencdbewegung.

In freier, offener Wahl werden vom 20. März
bis 21. April die neuen Leitunoen der Jugend-

ruppen für die Orte, Kreise, Bezirke und die
ovinz gewählt werden.
Die „Freie Deuntsche Jugend“ steht auf dem

Boden der fortschrittiichen Demokratie, ohne
sich jedoch für die Ziele einer destimmten
politischen Partei zu erklären. Unter der Parole

Alles Trennende beiseite, alles Einende
Voran will die „Freie Deutsche Jugend“ alle
Jungen und Mädels im Alter von 14 dis 25 Jah-
ren, die willens sind, am Neuaufdau unseres
Vaterlandes aktiv mitzuwirken, in ihren Reihen
aufnehmen, ganz gleich, aus welchen Bevölke-
runqsschichten sie hervorgégangen sind.

mann
Kassierer des FDGB für die

Provinz Sachsen
Am Sonnabend, dem 16. März 1946, 10.00 Vhr,

findet eine Kassiererkonferenz in Halle Saale),
Gewerkschaftsmaus, statt. Alle Kreisausschüsse
senden ihre Kassiererſinnen) zu dieser Taqung.

Orqanisationsberichte und Abrechnungen Fe-
bruar sind mitzubringen

Provinz-Ausschub, Orq. Abt.

GummiAuswirkungen der Lebensmiſftelkürzungen
Hamburg [SNB) Die britische Militärreqie-

rung gqab, einer Rundfunkmeldung zufolge, be-
Kannt: In der ersten Woche seit det Lebens-
mitftel kürzung in der brifischen Zone ist die
Kohlen förderung im Ruhrgebiet um fast zehn
Prozent gefallen.

Erste Wahlergebnlsse aus aen
Rom SNB). Nach einer Reuter- Meldung

Hegen aus 32 Gemeinden die Ergebnisse der
Gemeindewahlen vor. Es wurden 160 Kandi-
daten des kommunislisch-sorialistischen Blocks
und 119 Kandidaten der christlichen Demo-
kraten gewählt.

Rücktritt der finnischen Regierung
Helsinki (TASsS). Die Zeitungen melden

en Rücktritt der finnischen Regierung. Der
Präsident bat die Reqierung, de Geschätte
Vorläufig weiterzutühren.

Das neue belgische Kabinet
Brüsselb 4580 NMech den vom amerikani-

schen Nachrichtendienst bekanntqeqebenen Er-
vennungen setzt sich die neue Regierung aus
neun Sozialisten, und drei parteilosen Fach-
ministern zusammen. Der frühere AMAfinister-
präsident van Acker bekleidet ſetzt das Amt
des Wirtschaftsministers, Weitere wichtiqe
Ministerien sind wie folgt besetzt: Innenmini-
sferium: Joseph Merlot (Sozialist), Erziehung:
Collard (Sozialist), Justiz: Henri Rolin (Sozia-
Bst), Verkehr Ernest Renvaux (So7ialist),
Finanzen: De Voqhel ſparteilos), Handel:
Auquste de Smaele (parteilos).

Neuer französischer Vorstioh in der
Spanien Frage

Paris (SNB). Nach einer Reutermeldung
Qberqab der französische Außenminister Bidault
am 12. März dem britischen Botschafter und
dem Botschafter der Vereinigten Staaten in
Paris eine neue französische Note hinsichtlich
der französischen Vorschläqe wegen Unterhbrei-
tunq der spanischen Frage an den Sicherheits-
rat der UNO.

Prag (SNB). Das tschechoslowakische Volxs-
gericht verurteilte den Teilnehmer an der Zer-
siörung des Dorfes Lidice, Anton Bohlmann,
zum Tode. Das Urteil ist bereits voilstreckt
Worden.
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Die Enillasiungszeu en im Kreuzverhörv 9 rDer Nürnhberger Prozes

b Der Zeugeehemaliger atssekretär, War
Verbör durch den Verteidiger Göringe von
Bundesrichter Jackson ins Kreuaverhör ge
nommen.

Damit schlieöst das Verhör durch den Ver-
teidiger Görings ab, und Jackron nimmt den
Zeugen ins Kreuzverhör.

Jackson: Waren die Konzentratſonslager
auch dazu destimmt, nicht nur Staaisfeinde,
sondern auch Feinde der Partei aufzunehmen?

Zeuqge: Jan.
Jackson: Wurden die wilden Konzentra-

tionslager“ geschlossen, weil sie ohne Be-
willigung Görings eingerichtet worden waren,
und war dies der einzige Grund ihrer
Schließung7

Zeuqe: Ja.
Jackson: Göring hat also keine Konzentra-

ftlonslager geduldet, die nicht unter seiner
Kontrolle standen?

Zeuge: Ja.
Ueber die Anzahl der del der Röhm-

Revolte Getöteten. und Inhaftierten will der
Zeuge nichts mehr wissen. Er behauptet ledig-
lich. die Aktion habe unter der Leitung
Hitlers gestanden.

Bundesrichter Jackson Kehrt noch einmal
mit einigen Fragen zur „Kristallnacht“ zurück.
Er erinnert den Zeugen daran, des Göring
angeblich empört gewesen sei, als er davon
erfuhr, und daß Görings Haltung den Juden
gegenüber „gemäbigt“ gewesen sei.

Er fragt den Zeugen, wie er es erklärt, daß
Göring einen Tag nach dem Pogrom den
Juden eine Milliarde Mark Buße auferlegte.

Zeuge: Das war von Hitler verlangt.
Jackson: Wissen Sie, daß Hitler tot ist?
Zeuge: Ja.
Jackson: Ist das unter nen allgemein

bekannt
Zeuge: Ja.
Jackson. So hat also Hitler diese Buße

angeordnet. Wer hat dann zwei Tage später
die Beschlagnahme der Versicherungen ange-
ordnet?

Zeuge: Ich weiß nicht.
Jackson: War das ein Befehl Görings?
Zeuqe: Ich erinnere mich nicht.

Jackson erinnert den Zeugen Koerner an
ein Verhör, in welchem er erklärte, daß er
niemals gegen Göring etwas aussagen würde.
Er fragt den Zeugen: „Ist das richtigt

Zoeuge: Ja. zJetzt degibt sich der sowjetische Anklägetr,
Generalleutnant Rudenko, an das Pult, um
dem Zeugen einige Fragen zu sfelhlen. Er er-
innert den Zeugen an Besprechungen vom
6. August 1942 über die BZeschlaqnahme von
Gütern in den besetzten Ländern ung legt
dem Zeugen das von ihm selbst gezeichnete
Protokoll über diese Besprechungen vor.

Rudenko: Aus diesem Dokument geht her-
vor, des Lieferunqssätze von LUebensmittein
für Dentschland ans den westlichen und öst-
lichen deseizten Ländern festgelegt wurden.

Zeuqe: Es war selbstverständlich, daß die
besetzten Gebiete an der Nahrungsmittelver--
sorqung Deutschlands teilnehmen mußten.

Rudenke: Haden die besetzten Gebiete die
Deutschen gedeten, sie zu desuchen?

Zeuge: Ich habe die Frage nicht verstanden.
Rudenko: Das glaube ich gern.
Generalleutnant Rudenko hält dem 7eugen

wörtliche Aussprüche aus dieser Konferenz
vor, welche von der Aufgabe sprechen, die
besetzten Gebiete „auszupumpen“.

Zeuge: Ich kann mich nicht darauf be-
sinnen.

Anklageschrift gegen Karl Frank
Prag (TASsSs). Die Anklegeschrift gegen

Karl Frank, der sich im Prager Kerker in Haft
befindet (nicht zu verwechsein mit Hans Frank,
der in Nürnberg vor Gericht steht), ist ver-
ötfen flicht worden. in der Anklage werden die
von Karl Frank begangenen Verbrechen auf-
ge7àhlt, begqinnend mit den Vorbereitungen für
die Inbesitznahme des Sudetenlandes durch
Deutschland und endend mit der deutsch-fa-
schistischen Herrschaft in der Tschecho-
slowakei.

Stolze Rekordleistung in Leunu
Es ist bekannt, welcher Anstrengungen es

in Leuna bedurfte, um nach Kriegsende die
Gewinnung von Ammoniak wieder aufzunehb-
men, aus dem zum großen Teil Ammonsulkfat
hergestellt wurde. Diese Produktion konnte
im Laufe des vergangenen halben Jahres be-
trächtlich gesteigert werden. Im Dezember
mußte die Stickstolterzeuqung eingestellt
werden, um alie verfügbaren Kräfte vorüber-
gehend für den notwendigen Ausbau der
Enerqie- Anlage und die Erföliung des Benziv-
Programms einzusetzen. Anfang Januar war
die Lage soweit gebessert, daß die Stickstofl-
erzeugung wieder aufgenommen werden konnte
Wie auch die Herstellung von Ammonsulfat.

Im Monat Februar hat das Leunawerk eine
Rekordleistung an Stickstoff und Ammonsulfat
erzielt. Die unermüdliche Einsatzkraft der
Leunamänner hat es zuwege gedracht, daß
die auf gegebene Soll Produktion von Stickstoff
nicht nur erreicht, sondern sogar um 12 Pro-
zent überschritten wurde. Während im Januar
9100 t Ammonsulfat hergestellt wurden, wuchs
die Erzeugmg von Ammonsulfat im Februar
auf 16 400 t an. Dies ist das bisher höchste
Produktionsergebnis an Ammonsulfat seit
Kriegsende, betrug doch die Herstellung im
Monat Oktober als dem bis dahin günstigsten
Monat nur 13 300 t.

Ein stolzes Ergebnis ist erzielt worden, ver-
pflichtend für die Zukunft, nicht zu ruhen und

asten im Dienste der Sicherung der Er-unten unseres Volkes. Schr.

h P I.
7

D. re

Der vowjetische Anklageavertretar fragt
den Zeugen weiter nach einem Briefwechsel,

der ebenfalls dem Gericht vorliegt und der
dem Gber die Maßnahmen der Ausplünderung der

besetzten Gebiete eingehendes Material ent-
hält. Auch hierüber will der Zeuge nichts
mehr Wwissen.

Generalleutnant Rudenko legt dem Zeugen
Koerner einen Brief vor, aus dem klar hervor-
geht dis der Angeklagte Göring die Ausbeu-
tung der besetzten Gebiete orqanisierte. Koer-
ner gibt ohne Zögern zu, daß er diesen Brief
kenne und erklärt: „Wir hatten schlieslich ein
Recht, Lebensmittel usw. aus den besetzten Ge-
bieten herauszuholen.“

Rudenko: Wer hat Deutschland das Recht
diese Länder ausxubdeuten?

Zeugqe: Das ist doch selbstverständlich, wen
man ein Land besetzt

Rudenko: Wer hat Deutschland das Recht
gegeden, das Land zu desetzen?

Zeuge sehr nervös): Ich bin Kein Jurist.
Auf die nächsten Fragen gibt der Zeuge zu,

als engster Mitarbeiter rinqs über die Ver-
hältnisse in den desetzten Ländern genau unter-
richtet qewesen 2u sein.

Rudenko: Wissen Sie nicht, daß in diesen

Gedieten Millionen vor Menschen ormordch
Wurden?

Zeuge: Nein, davon weiß ich nichts.
Rudenko: Gar nichts
Zeuge: Davon habe ich erst jetzt erfahren.
Als die Verteidigung Görings nunmehr aum

Kreuzverhör res Zeugen Keszelring schritt,
konnte man Kaum große Veberraschungen er-
warten. Kesselrings Aussagen bdewegen sich
auf der Linie, die gesamie Verantwortung wie
auf dem politischen, so auch auf militärischem
Gediete auf Hitier abzuwähzen. Wir haben
uns im allgemeinen um Politik nicht geküm-
mert“, so vagt hKesselring erzählt, daß die Luftwaffe, „ob-
wohl im Wesen offensiv“, von den Naris aus-
schlieslich zu Verteidigu wecken erworden sein soll. Auf die Frage, ob der Angritk
gegen Warschau, den er selbst durchführte, ge-
rechtfertigt war, erklärt der Zeuge, daß War-
schau von den Deutschen als eine „Festung“
detrachtet wurde. Dieser Zeuge war auch an
der Zerstötung Rotterdams beteiligt. Er gibt
zu, das er niemals einen Zwelfel darüber hatte,
de der Angriff auf Rotterdam durchgetührt
werden würde und bemerkt, daß Göring in dio
Führung des Angriffes eingegriffen habe.

Hitler war ein „schwieriger Herr“
Auch die Zerstörung Coventrys war das

Werk dieses Zeugen.
Kesselring W zu, das del der „Bombden-

werserei“ auf Coventry das Einzelalel in der
Tat nicht mehr anvisiert werden konnte. In-
folgedessen mußte eintach das Raumriel an-
geworfen werden.
Dieser Terrorflieger, der, wie er sich selbst

ausdrückte, „ordentlich glücklich“ war, Coven-
try dombardieren zu dürfen, wußte natürlich
auch nichts von den Judenverfolgungen. Er hat
die Kühnheit, zu behaupten, daß ihm sogar ger
Name „Sonderkommando“ vollkommen un
kannt ist. Der Befehl, Angehörige von Kom-
mandos kaltblüötig zu erschießsen, war ihm 2war
bekannt, doch habe er ihn angeblich nicht aus-
jetührt.

Einige Fragen, die der Verteidiger Jodls,
Professor Jarres, stellt, laufen daraut hinaus,
Jodl damit zu entlasten, daß Hitler „ein
schwieriger Herr“ gewesen sei.
Der Zeuge antwortet darauf, daß er 2war

von Meinungsverschiedenheiten zwischen Hit-
ler und Jodl informiert sei, daß diese Meinunqs-
verschiedenheiten aber niemals zu Konflikten
geführt haben.

Das Kreuzverhör des von der Verteidigung
Görings zitierten „Entlastungszeugen“ Kessel-
ring wird fortgesetzr. Als erster Verteidiger
hat Rechtsanwalt Dr. Kaufmann für Kalten-
brunver einige Fragen an Kesselring zu stellen,
die seinen Mandanteòd entlasten sollen. Er
ſragt äen Zeugen, ob er etwes davon weib,
daß Kaitenbrunner sich bemühte, 7ivilinter-
nierte, durch die Fronten in ihre Heimet zu-
rückzubringen. Kesselring verneint das. Ueber
die Konzentrationslager befragt, behauptet der
Zeuge, wie zu erwarten war, niemals von
einer schlechten Behandlung in den Lagern
gehört zu haben.

Dann wendet sich Bundesrichter Jackson
an den Zeugen: Ueber die Stärke der Luft-

Allüerte Kontrollbehörde Kontrollrct

waffe in Augendlick des Angriffes gegen
Polen befragt, muß er zugeden, daß Deutsch-
land 3000 Fiugreuge besaß, eine Flotte, in der
das Verhältnis von Bombern zu Jägern etwa
11 war. Der Zeuqe destötigt haute noch ein-
mal, daß die Luftwaffe ihrem Wesen nach eine
Offensivwaffe war.

Bundesrichter Jackson wendet sich nunmehr
der Rolle zu, die die Luftwaffe im Feldzug
gegen Polen gespielt hat.

Jackson- Hat die Luftwaffe im polnischen
Feldzug einen entscheidenden Beltrag ge-
lieſert?

Zeuge: Ja. Doch das Heer teilt nicht diese
Auffassung.

Im frenzösischen Feldzuge habe, so meint
Kesselring, die Luflwalfe ebenso einen ent-
scheidenden Anteil an der Durchführung des
Feldzuges gehabt.

Jackson: Hatie Hitler die Bombardi
nicht nur strategischer, sondern auch poli-
tischer Ziele angeordnetf

Zeuge: Ja.
Von dem englischen Anklagevertreter

Maxweill Fite vefragt, muß Keseelring ru-
geben, daß Rotterdam um etwa 14 Uhr mit
Bomden helegt vwurde, obwohl dem hollän-
dischen Hauptmann Becker bereits v
12.45 Vhr Sie Kapitulationsdedingungen

übergeben worden waren und eine Bedenk-
zeit dis 16.20 Uhr eingeräumt worden War
Aehnlich ist das Ergebnis des Kreuzver-

hörs üder die Bombardierung Warschaus. Fite
zählt 20 polnische Städte auf, die in den frühen
Morgenstunden des 1. September 1939 von
der deutschen Luftwaffe mit Bomben belegt
wurden. Auch hier kann der Zeuge nicht die
Behauptung aufrecht erhalten, daß alle diese
Orte strategische Ziele darstellten.

Ueber die Partisanendekämpfung befrec
versucht der Zeuge zuerst den „desonnenen
und „korrekten“ Soldaten zu markieren.

Gesetz Nr. W

Ueber die Ehe
zWEITER ABSCHNITT

Recht der Ehescheidung
A. Allgemeine Vorschriften

Paragraph 41
Die Ede wird durch gerichtüchee UVUrtell geschieden.

Sie ist mit der Rechiskraft des Urtells aufgeiöset. Dio
Voranssetzungen, vater denen le Scheidung r
werden Kkaagu, ergeben sich aus den sachb stehenden Vor
schriften.

B. Ehescheidunqsqründe
l. Scheidung wegen Verschuldens

Ehevertehlungen)
Paragraph (2

Ehebruch
1. Fin Ehegatte kang Scheidung degehren, wenn or

andere die Ehe gebrochen hat.
2. Er hat kein Recht aut Scheideng. wean er demEhebruch zustimmt oder ihn durch sein Verhalten ad-

sichtlich ermögiicht oder erleichtert hbet.
Paragraph 42

Andere Ebevertehlungen
Ein Megatte kann Scheldung degehren, wenn FKer

andere durch eine zchwere Ehbevertehlu oder 4Aurch
enriogsee oder uneittiichese Verhaltes le schuldhatt
20 lief zorrüttet dat, das die Wiederdetstenu einer
ihrem Wesen entsprechenden Ledenegemet nicht
mehr erwartet werden kann. Wer seldst eine Verteilung
begangen det, kann die Scheidung nicht begehrea, wean
nach der Art seiner Verfehlung, insdesondere wegeo des
Zasammenhangs der Vertehnlung des anderen Ehbegatten
mit seinem elgenen Verschulden, sein Schetanaggedegedren
bei richtiger Wardigung des Wesens der Ehe victnch
nicht gerechtfertigt ist.

II. Scheidung aus anderen Gränden
Paragraph 44

Auf geistiger Störung berndendes Verhalten
Bin Ehegatte Kann Schetdung degehren, wenn die ERe

folge eines Verhalten des anderen Ehegatten, Jas
nicht als Ehevertehlung betrachtet werden kang, well es
auf einer gelstigen Störung deruhbt, s0 Uef zerröttet iet,
das die Wiederhberste ung einer dem Wesen der Khe
entaprechenden Lebenegemetaschaft alcht erwartet wer-
Jan kann.

Paragraph 48
Geisteskrankheft

Ein Kkhegatte kann Scheldung degehten, wenn der
andere geisteskraak et, die Krankheſt eines solchen
Grad erreſcht hat, das die geistige Gemeigecheft zwischen
den Fregatten aufgeboben ist end eine Wiederberotellugg
dieser Gemeinschatt nicht erwartet werden kann.

Paragraph 40
Ansteckende oder ekelerregende Krankhent

Ein Meaeygafte kann Scheidung degehtan, eng Aer
andere en einer schweren ansteckenden oder 6kel-erregenden Krankheit letdet nd ſare Heilang oder leBeseitigang der Ansteckungegelehr i9 h Zot

richt erwartet werden kann. aParagraph
Vermeidung von Härten

n den Pen der Paragraphen 44 bis 40 4art e Ehe
micht geschieden werden, wenn das Scheidungedegehren
zittnch olcht gerechtfertigt i. Dies et i Aer R
an anzunehmen, wenn le Agfſöeu der KTeanderen Fhegatten auBergewehallch z trottoa

Ob dies der Fall iet, nHehtet ch aach den Vmstärden,
namentich auch wach der Dauer der he, dem Ledena-
alter der Ehegaites ond dem Anlass der Erkrankung-

Paregtaph 48
Aaoſdebunag der bäusliches Gemeinachaft

I. Ist al baushebe Gemetoschaft der Enegattes gen
drei Jahren aufgedoben und infolge etner tefgreitenden
vnhdetibares Zerrättaag es ehdelichen Verhältateses vie
Wiederherstellung etner em Wesen er Ede eatspfe-
cheodes Lebensgemeinschaft acht zu erwartesn, so Kang
jeder Ehegatte die Scheidong degehren.

2. Hot der Fhegeatte, dort alio Scheidang degehrt, t
ZTerrütieag gang väer berwiegead verscholdet, so Kann
der andere der 8cheidung widersprechea. Der Wider-
eproch et ateht a degchtes, wenn die Astrechterbaltong
ger Be bdet nedtiger Wärdöguag es Wesens Jer Ehe
ad dere getamten Verdalteas betder Ebegatten ich

nicht iot.3. Dem agedegehren et galeht in
wenn das wohlverstandene Ilnteresse eines oder rererminder)driger Kinder, die aus der Ehe hertvorgeganges
sind, die Autrechterhakung der Ehe erſordert.

C. Ausschluh des Scheichungsrochts
Paragraph 49
Verzeihung

Des Recht eut Schetdung wegen Verechuldens deckt
t, wenn sich ges dem Verhalten es verletzten Ehe

ergidt, das er die Veortehlung des anderes ver
Heden oder sie als eohezerstörend nicht enptonden dat,

Faragraph 80
Fristadlauf

t. Das Recht auf Schetdung wegen Vergehuldeas or-
Uecht, wenn der Ehegatte naledt dingen techs Mogaates
alio Klage erdedt. Die Frist doginat wit ger Kegotals
des Schetdangegrandes, Sie Häuft atcht, solenge le bäus-
Heche Gemeinschaft der Ehegatten autgeboben ist. Fordert
der sehuldige Ehegatte den anderen auf, die CGemein-
schaft berrustelles oder dte Klage auf e o
hdeben, so Mut die Friet von Emnpfaag der Auſtorde-
rung an.T vie 5cdetgeng m vieht mehr raläeeig, was et
dem Eintritt de Scheldungegrundes zehn Jahre Vor-
strichen ind

Ladang demnchet erfolgt. Der
Wirdang., wenn der l im 8 achterscheimt oder die KRege t dinnen el Monaten selt
dem Adschtas es Sohneverftahrens erhebt

4. Fär die Sechs- und Dreimonatetrist gut Paragraph 35
Ade. 3 vad 4 entseprechend.

Paragtaph 81
Nachträgliche Geltendmachung von Sedeidungs-

gründen de Scheidung weges Verschaldens
Nach Adlaut der i Paar so dereichneteg

FPristen Kann wähbread eines sstrettes dis Seheidungegrund hoch gehend gemacht werden, wenn al

u T T acht vereitricdesEdevertehlunges, e sine Scheldungeknlage a
mehr ründet werdens kann Können auch noch Adlauf
ger F aus 60 rur Unterstätrung eilperauf andere Ehevertahiunges gegründeten m
geltend gemacht werden. (Ports. folg
Verleg und Oruck; „Veleadlett“, Druckeret nd Var
ren att. (19) Haſſo, Gr. Braubausstr. 10/17, Tel.

r. 7691. Chefredakteur Hugo Saupe, Anschrift 4
Redektion: [19) Hale-8., Gr. Brauhausstr. 16/17. Telefon

Secomel-Nr., 769t und 246 e. Redautionsechlus 22 Uhr.
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„Abor die Masse teällt aur in
die Wacogschalo wenn eine
Organisction sie ruscmmen-
fast und Wisson sio loitet.“
Karl Marx. Inerugural- Adresse DIF FINHE

Organ des Organisations-Komitees der Sozidlistischen Einheitspartei Deutschlands in der Provinz Sachsen

Im allgemeinen kommt es
weniger aut das otfizielle Pro-
gramm einer Partei an, als cu
das, was sie tut.

Friedrich Engels
Briot zum Gothaer Programm

r 77,4 1— ,[Ü

Einheitspartei Voraussetzung des Neuaufbaus
Walter Ulbrichts grundlegendes Referat auf der Parteikonferenz der Kommunistischen Partei Deutschlands am 3. März 1946

Bist du Mitglied des FDGB7
Der Faschismus begann mit der Zerschlaqung der Gewerkschaften, um die

Werte Genossinnen und Genossen!
Nachdem alle früheren Regierungen und

Machthaber versagt haben, nachdem die herr-
schende Klasse Deutsch'ands die Nation zwei-
mal in die Katastrophe geführt hat, nachdem
es sich erwiesen hat, daß der alte Weg
falsch und gegen die nationalen Interessen
unseres Volkes gerichtet war, ist es unsere
Aufqabe, die Aufgabe der Vertreter des werk-
tätiqen Volkes, jetzt einen solchen Weq zu
beschreiten, der unser Land nicht nur aus der
Kstastrophe herausfübhrt, sondern unser Voik
einer glücklichen Zukunft entgeqenführt. Das
Volk, das gegenwärtig die größten Opfer beim
Neuaufbau bringt, will wissen, wohin dieser
Wegq fühbrt, es will Garantien seben, damit vie
wieder irgendwelche Cliquen imstande sein
werden. unser deutsches Heimatland in die
Katastrophe zu steuern.

Die Besonderheiten der Lage
in Deufschiand

Die erste Besonderheit besteht
cdarin, daß in Deutschland die alten feudalen
Res bis vor Kurzem erhalten geblieben sind,
und daß in qewissen Gebieten Deutschlands
noch die Ueberreste des Feudalismus in Ge-
stalt der Herrschaft der Großqrundbesitzer in
den Agrargebieten fortbestehen.

In Deutschland hat sich die Bourgeoisie un-
fahiq erwiesen, ihre eigene bürgerliche, demo-
Kraätische Revolution bis zu Ende durchzu-
führen. Die Folge davon ist, daß die Großgrund-
besitrer und Junker in weiten Gebieten
Deutschlands berrschen, und das sind dis
Familien, aus denen die Offiziere und reak-
tionären Staatsbeemten hervorgingen.

Deshalb muß der erste Schritt einer de-
mokratischen Ordnung und des demokra-
tischen Aufbaues die Enteignung und die
Uebergabhe des Grundbesitzes der Groß-
grunclbesitrer und Junker an die werktätigen
Bauern und an die Landarbeiter sein.

Die zweite Besonderheit der
Entwicklung in Deutschland. besteht darin,
dab.. Deutschland. das Land ger höchsten Eut-.
wicklung. der Macht des Monopolkapitals war,
daß hier das Großkapital in der Tat mit dem
faschistischen Staatsapparat verschmolzen war.

In den Leitungen der Wirtschaftsgruppen
saßen die führenden Männer der großen Kon-
zerne, Syndikate und Karte'le. Die Tatsache,
daß die Vertreter des Großkapitals, die führen-
den Männer der Konzerne und Banken aufs
enqgste mit der faschistischen Staafsgewait
verschmolzen, zum großen Teil selbst zu
Staatsbeamten wurden, hatte zur Folqe, daß
es am Ende der Hitlerherrschaft nicht genügie,

Volksmassen zu knechfen.

der Reichen.
braucht den Frieden.

Dazu hatte er die Armen enfrechfet.
Hifler brauchte den Krieg für die Inferessen

Das Volk aber

Die Freien Gewerkschaften von heufe sind die Rechfs- und Wiſlensorgene
einer polifisch müncdiqen Arbeiterschaft. Jeder Werktätiqe gehört in den
Freien Deufschen Gewerkschaftsbund.

den Staatsapparat zu zerschlagen, sondern
daß es ebenso notwendig wurde, den qesamten
Wirtschaftsapparat und den Apparat des
Reichsnährstandes zu liquicdieren.

Deshalb war und ist die zweite Aufgabe
der demokratischen Neuoränung die Säube-
rung der Betriebsleitungen, die Beschlag-
nahme all der Betriebe, deren Besitzer aktive
Nazis und Kriegsinteressenten waren

ich sehe von den kleinen Betrieben ab und
die Ueberführung dieser Betriebe in die Hände
der Landesverwaltungen, das heißt, sie müssen
Betriebe staatlichen Charakters werden.

Nachdem die Unternehmerorganisationen
in 7wei Weltkriegen neben den Militaristen
die Träger der imperialistischen Eroberungs-
politik waren, ist es klar, daß für diese Or-
ganisationen in Deutschland kein Platz mehr
sein kann.
Die dritte Besonderheit besteht

darin, daß der gröte Teil der Staatsbürokratie
zum Faschismus überging, daß sich jene preu-
ßische reaktionäre Staatsbürokratie zum Fa-
sChismus entwickelte.

Deshalb ergab sich die Notwendiqkeit,
den Staatsapparat zu zerschlagen und, so-
weit verschiedene Organe der kommunalen
oder der Landesverwaltungen weiter bestan-
den, die vollständige Säuberung des Staats-
apparates von Mitgliedern der Nazipartei
und von allen faschistischen Elementen
durchzuführen.

Das Charakteristische der gegenwärtigen
Laqe besteht darin, daß zwischen den neuen
demokratischen Kräften, die Deutschland neu
aufbauen wollen und den alten faschistischen,
reaktionären Kräften der Kampf geht. Die
alten faschistischen und imperialistischen
Kräfte tun alles, um vom deutschen Imperialis-
mus zu retten, was sie nur retten können.

Die Giundhedingungen für den Au'stieg
Diese Lage zwingt uns, vor dem Volke

Klar auszusprechen, daß die demokratische
Entwicklung, das friedliche Leben und der
Aufstieg unseres Volkes nur möqlich sind, wenn

drei Grundbedinqungen erfüllt werden. Nur
jene haben das Recht, sich Demokraten zu
nennen, die sich für die Durchführung der fol-
genden drei Grundbedinqungen einsetzen.

Erstens: Die konsequente Durchführung
der Bodenreform, das heißt, die Enteignung
der Junker und aller Großgrundbesitzer, die
mehr als 100 ha besitzen.

7z7weitens: Enteiqnhung der Kriegsinter-
essenfen, das heißt, der Konzernherren, Bank-
herren und Großindustriellen, die entweder
Nazis waren oder als Kriegsinteressenten
Hitlers Krieg bis zu Ende aktiv unterstützt
haben. Uebereiqnung ihrer Betriebe an die
Landesverwaltungen bzw. an die Gemeinden.

Drittens: Säuberung der Verwaltung
vnd Anfbau einer neuen demokratischen Ver-
waltung, in der vor allem deue, junge Krätte
aus dem Volke arbeiten sollen, gemeinsam
mit solchen früheren Angestellten, die nicht
Mitglieder der Nazipartei waren und keine
aktiven Förderer der faschistischen Politik qe-
wesen sind. Wir wollen, daß durch die Schaf-
fung einer solchen demokratischen Ordnung
endlich in Deutschland. des Volkes Wille
oberstes Gesetz wird. (Bravo!)

Die Reakfion und ihre Bekämpfung
Der Kampf wird in Verschiedenen Formen

geführt. Jene verfaulten, horrumpierten faschi-
stischen Elemente unschädlich zu machen, die
sich als Banditen herumtreiben, ist die Auf-
gabe der Polizei.

Aber die Hauptgefahr bilden gegenwärtig
jene Kräfte, die sich plötzlich als Hitler-
gegnerausgeben (sehr gut!) und nun ver-
suchen, alle möglichen Positionen in der Wirt-
schaft, in der Verwaltung usw. für sich zu
retten, um dann ihre alte Politik aufs neue zu
beginnen. (Sehr wahr!) Es handelt sich um
jene Kräfte, die Hitler zur Macht gebracht
haben, das heißt, vor allem die Herren der
Harzburger Front und die, die bis zu Ende
Hitlers Krieg unterstützt haben. Sie wollten
wie Hitſer den Krieg mit, allen Mitteln bis zu
Ende führen in der tHoffnung, es sei vielleicht
äoch noch ein Sieg möglich.

Diese Kräfte sind nicht weniger schlimm als
Uie Hitleristen, wenn auch manche von ihpen

nicht das Parteibuch der Nazis in der Tasche
hatten. a
Die Welfföderafion der Geweriöchaften

Wir begrüßen die Beurteilung der gegen-
wärtigen Lage, wie sie die internationale Ge-
werkschaftsdeleqation gegeben hat, und stimmen
völlig mit ihr überein. Wir sind erfreut dar-
über, daß der Kollege Jouhaux in seinem
Interview nach den Besprechungen mit den
Vertretern der Freien Gewerkschaften in

Deutschland offen ausgesprochen hat, welche
Gefahr diesalten reaktionären imperialistischen
Kräfte gegenwärtig in Deutschland darstellen.

Macht der Kriegstreiber nicht gebrochen
Wir stimmen auch völlig überein mit den

Vorschläqen der Exekutive der Weltföderation
der Gewerkschaften, die nach ihren Studien in
Deutschland vorschlägt, eine grürdliche Säube-
rung durchzuführen, und die erklärt, daß
Entnazifizierung weit davon entfernt ist, be-
friediqend beendet zu sein (sehr richtiq); die
weiter davon spricht, daß eine rasche Verwirl
lichung der Potsdamer Deklaration notwendig
ist, wonach die deutsche Fabrikation auf fried-
liche Industrien konzentriert werden solle, und
in der vorgeschlagen wird, daß die Voraus-
setzung für eine demokratische Entwicklung
die Zerstörung der wirtschaftlichen Grundlage
der Junkerklasse ist. Wir stimmen völlig über-
ein, daß die Verteilung der großen Landqüter
unter das deutsche Volk in allen Gebieten
Deutschlands durchgeführt werden soll. (Zu-
stimmung!) Wir stimmen völlig überein mit
den Vorschläqgen der Wehtföderation der Ge-
werkschaften, die eine beschleunigte Entnazi-
fizierung der Industrie fordern. (Sehr gut!)

Die Maßnahmen, die die Welttföderation
der Gewerkschaften hier vorschlägt, liegen
ebenso im Interesse des deutschen Volkes
wie im Interesse anderer Völker;

denn ohne Verwirklichung der Vorschläge der
Internationalen Gewerkschaftsföderation kann
es in Europa keinen Frieden geben. (Sehr wahrl)

Deshalb erklären wir hier: Wir werden alles
tun, um im Sinne dieser Vorschläqe der Inter-
nationalen Gewerkschaftsfödleration zu handeln,
um in Deutschland die Grundlagen des deut-
schen Imperialismus zu vernichten.

Wie stark die Kräfte des deutschen Mono-
polkapitals und des deutschen Imperialismus

noch sind, möchte ich an einer Reihe von Bei-
spielen erläutern.

Ihr wißt alle, welche Diskussion gegenwärtig
in allen Teilen Deutschlands in der Presse
über die Fraqe Zentralisation, Dezentrali-
sation usw. geht. Mir will scheinen, als ob
diese ganze Diskussion auf schiefer Bahn läuft.

Man spricht viel über Dezentralisierung der
Verwaltungen, man spricht davon, daß die Ge-
Wwerkschaften nicht zentralistisch aufgebaut sein
dürfen, aber

merkwürdigerweise wird wenig darüber ge-
sprochen, daß die größte zentralistische
Organisa ion über alle Zonen Deutschlands
hinweg besteht, nämlich die zentrale Organi-
saſion der deutschen Konzerne.

Vir haben also die Tatsache, daß es Zonen-
grenzen gibt, die für die politischen Parteien,
die Gewerkschaften und die demokratischen
Kräfte qelten, nicht aber für äeutsche Imperia-
listen. (Hört, hört!)

Wir stimmen völlig überein damit, wenn
der enqlische Minister Bevin erklärt, daß
im Ruhrgebiet der Generalstab des deutschen
Monopolkapitals saß. Ich glaube aber, diese
Feststellung ist nicht ganz exakt; denn noch
heute sitzt der Generalstab des deutschen
Monopolkapitals im Ruhrgebiet.

Es gibt sogar solche Fälle, daß die Beauf-
tragten der Konzerne in den Westgebieten
staatliche Funklionen ausüben.

Konzernmuqgnaten in stauicher Funktion
Im Westgebiet wurde das Verwaltungsamt

für Stahl und Eisen dem reaktionären Verein
der Deutschen Eisenhüttenleute übertragen. An
der Spitze steht der Nazi und Wehrwirtschafts-
führer Otto Petersen, der Vertrauensmann von
Voegler, Krupp, Springorum und Poensgen. Er
ist es, der dort den Kampf gegen die Gewerk-
schaften führt.

In der Gelsenkirchener Bergwerks-Aktien-
qesellschaft sitzt Dr. Busch als Generaldirektor,
ein Nazi.

Im Mäaäthias-Stinnes-Konzern sitzt als Gene-
raldirektor Dr. Hans Roche, ein Nazi.

Im Klöckner-Konzern sitzt der Nazigeneral-
direktor Dr. Fahr.

In der Vereiniqung der eisenschaffenden
Industrie in. Düsseldorf sitzt der, Nazidirektor
Dr. Schäffer. Er war früher Leiter der Abteilung
Eisen und stahl im Reichsministerium für
Rüstung und Kriegsprodnktion.

Man kann nicht bestreiten: im wesentlichen
leberfdie alten faschistischen Wirtschaftsorgani-
sationen fort, die sich jetzt den neuen Namen
„Vereiniqungen“ zugelegt haben. In Minden
wurde der deutsche Wirtschaftsbeirat für die
enqlische Besatzungszone geschaffen. Präsident
ist der bekannte Konzernherr Abraham Fro-
wein, einer der Führer des Bemberg-
Konzerns, bis 1936 Beirat der Reichsgruppe
Industrie.

Dieser Herr Frowein führt gegenwärtig
seine Korrespondenz in allen Zonen Deutsch-
lands. Er ist der Mann, der seine Beauftragten
in alle Gebiete Deutschlands zu den Groß-
unternehmen schickt, um die Organisationen

der deutschen Großindustrie wieder aufzu-
bäuen.

Ich qlaube, die Tatsachen, die ich anführte,
qenüqen, um 2u zeiqen, wie stark noch che
Kräfte des deutschen Imperialismus sind und
deß der Alarmrutf der Internationalen Gewerk-
schaftsföderation auf Säuberung Deutschlands
von den Faschisten, Militaristen und Imperia-
lislen wirklich erfüllt werden muß, damit end-
lich das deutsche Volk und die anderen Völket
in Frieden leben können.

Diese Herren man nennt sie Fachleute
sind Fachleute in der Organisierung der

Kriegsproduktion, sind große Fachleute in der
Führung des Krieges; aber sie sind Trottel in
der Organisierung der Friedenswirischaft.

Die Ursachen des Krieges
Es muß endlich ausgesprochen werden,

was die Ursachen des Krieges waren, daß dis
Ursache des Krieges nicht nur der Welterobe-
rungswahnsinn einer Clique nazistischer Mili-
taristen war, sondern daß

die Ursachen des Krieges in der Kkapitalisti-
schen Entwicklung Deutschlands liegen.
Es ist notwendigq, eine richtige Analyse des

deutschen Faschismus zu geben und auszu-
sprechen, daß

der deutsche Faschismus die Herrschaft der
terroristischsten, chauvinistischsten, raub-
gierigsten Kreise des deutschen Monopol-

kapilals gwar. Sehr richtig)) Wir müssen unser Volk
darüber aufklären, daß nicht nur Hitler, son-
dern aucn seine Hintermäönner die nationale
Gefahr für unser Volk sind.

Dus Programm des Neugufhuues Deutsch'ands
Das Programm des Neuaufbaues Deuftsch-

länds muß von drei Grundsätzen ausgehen.
1. In Deutschland muß der Wille des Volkes

oberstes Gesetz werden. (Bravo!)
2. Die deutsche Wirtschaft muß den Inter-

essen des deutschen Volkes dienen. (Sehr
richtiqi)

3. Alles Demokratische, Fortschrittliche der
Kultur muß gepflegt werden. Es muß eine
wirkliche Neugeburt unseres Volkes, die Schaf-
fung einer neuen demokratischen Kultur er-
folgen.

Die alte Kluft zwischen dem staatlichen
bürokratischen Apparat und dem Volke muß
überwunden werden. In den Betrieben sollen
die Boetriebsräte nd Gewerkschaftier Volles
Mitbestimmunqgsrecht haben und mitarbeiten
an der Planunq der Produktion in den Be-
trieben und in den Wirtschaftsorqganen. Wir
wollen, daß durch die Schaffung der verschie-
densten Hilfsorqgane, der Wohnungsausschüsse,
cer Ernährungsausschüsse usw möglichst
weite Kreise des Volkes zur Mitarbeit im
demokratischen Staat herangezogen und er-
zogen werden.

Wir wollen, daß das Volk selbst die
Durchiührung seiner Beschlüsse konlrolliert.

Es darf nicht ein solcher Zustand herrschen,
wie er früher immer war, daß im Parlament
Gesetze beschlossen wurden und es eine Büro-
kratie qab, die etwas ganz anderes machte.
(Zustimmung.) Das war keine Demokratie.

Wir sind aus diesem Grunde gegen gqewisse
Praktiken in anderen Zonen Deutschlands
wo den Beamten die politische und partei-
politische Tätigkeit untersagt wird. Wir sind
umgekehrt der Meinung, daß die Beamten und
die Angestelten die besten Demokraten und
Antifaschisten sein müssen. (Zustimmun g.

Sie sollen sich nicht hinter einem Berg
von Papier vor dem Volke verstecken, sondern
sie sollen täglich mit dem Voke wirken vnd
täglich zeigen wer sie sind. Wenn das qe-
sCchieht, dann wird auch das Volk auf iese
Männer einwirken, wird Kritik üben und dann
wird es eine qgesunde demokratische Entweichk
lung in Deufs nd qoben. (Sehr we vr.) Das
ver ren Wir ter demoki atischer Ent i ck
lung. Pas heib:

Während bisher in der deutschen Ge-
schichte eine kleine Minderheit von Bank-
und Konzernherren und Großgrundbesitzern
im deutschen Siaafsapparat über die Mehr-
heit des Volkes beslimmie, während diese
kleine Minderheit ihre Beauftragten, ihre
Syndici usw. in die Verwaltungsorgane
schickte, sollen jetzt die Vertreter der Mehr-
heit des Volkes den Willen der Mehrheit
des Volkes verwirklichen. (ZTustimmung.)
Die Lage in den verschiedenen Gebieten

Deutschlands ist gegenwärtig ungleichmäßig.
Das hängt damit zusammen, daß Deutschland
von vier verschiedenen Mächten besetzt ist,
die verschiedene Methoden der Besatzung und
verschiedene Auffassungen über die Fragen
der demokratischen Entwicklung und über die
Sicherung des Friedens haben.

Die Sowjetunion hat durch Marschall
Shukow erklären lässen, daß sie nicht die
Absicht hat, dem deutschen Volke die sowje-
tische Ordnung irgendwie aufzudrängen,
und ich glaube, alle antifaschistischen Demo-
kraten köoö nen bestötigen, daß die Praxis in
der sowjetisch beselzten Zone 2zeigt, daß eina
freie demokratische Entwicklung möglich ist.
Auch als Mitqlied des Gewerkschaftsvorstandes
muß ich saqen, daß niemals Vertreter der Be-
sätzungsbehörden sich in die inneren Fragen
der Entwicklung der Gewerkschaften ein-
qemischt oder Forderungen gestellt haben.
Im Gegenteil, sie weisn immer darauf hin,
deb die Frage des Aufbaues der Gewerk-
schaften, der Methoden ibrer Arbeit, s o weit
sie sich im Rahmen der Pots damer
Beschlüsse bewegen, Sache der Ge-
werkschaſfts mitglieder selbst sei.

In der sowjetisch besetzten Zone sind wir
der Meinung, daß auf Grund der bisherigen
demokratischen Erfahrungen und des gegen-
wärtigen Standes der Entwicklung folgende
Hauptaufgaben zu erfüllen sind:

Die wichttoste Aufgabe ist die Frage der
Auswahl der befähigten Frauen, Männer
und Jugen dlichen aus dem Volke zur Schu-
lung für die Tätigkeit in den Wirtschafts-
leitungen, in den Betfriebsleitunqen, in den
Verwa'nungsorganen, als Schullehrer, in der
Jusliz und in der Polizei.Fortsetzung in der pächsten Ausgabe
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Befriebe helfen dem Bauer

Die beiden Betriebsgruppen der SPD und
KPD der „Agfa-Filmfabrik' in Wol-
fen schickten 30 ihrer besten Genossen zur
Organisierung der „Komitees zur gegensei-
tigen Bauernhilfe“ aufs Land. Darüber hinaus
übernehmen die zurückbleibenden Kollegen
die Patenschaft über mehrere Landgemeinden,
um bei der kommenden Frühjahrsbestellung
Maschinen und Ackergeräte in freiwilliger unä
zusätzlicher Arbeit in Bereitschaft zu halten.
Diese Verbundenheit vom Betrieb zum Bauer
soll eine feste Gemeinschaft bis zur Herbst-
ernte werden, um dem deutschen Volke die
Ernährung fürs Kommende Jahr sichern zu
hbelfen. Die Betriebsleitung übernahm bereit-
willigst die Kosten der anfallenden Repara-
turen und stellte die Werkstätten zur Ver-
fügung.

Solidarität in Kölleda
Die kleine Stadt Kölleda hatte in der Nach-

Kriegszeit große Aufgaben zu erfüllen. Rund
3000 Flüchtlinge muhten aufgenommen und
beherbergt werden. Die Stadtverwaltung unter
Leitung des Bürgermeisters Genossen Otto
Paehlke stand vor schwierigen Aufqaben,
aber es wurde nicht lange beraten, sondern
tatkräftig gehandelt. Eine kleine Organi-
sationsgruppe ging zuerst daran, die Frage der
Unterbringung zu lösen. Als dies geschehen
War, folgte die Versorqung mit allen möglichen
Gegenständen des täglichen Bedarfs: Betten,
Tische, Stühle, Schränke, Waschbecken, frisches
Stroh usw. wurden herangeschafft und den
Familien zugeteilt. Manche Unterkunft mußte
erst instand qesetzt werden, auch Heiz- und
Koch gelegenheiten wurden binnen kurzer Zeit
geschatfen, die hygienischen Anlagen wieder
aufgebaut und Heizmaterial besorgt.

60 Jahre in einem Befriebe
Ein seltenes Arbeitsjubiläaum beging der 82 jährige

Karl La mpe aus Quedlinburgq. Er trat vor 60 Jah-
ren bei dem Begründer der deutschen Auswahlzuch-
ten Gustav Adolf Dippe, als Gärtner ein und hat
seitdem ununterbrochen dort gearbeitet. Auch heute
ist er noch in Körperlicher und geistiger Frische
tatiq.

Am t. März traten die Mitarbeiter Dippes zu einer
feierlichen Ehrung des Jubilars zusammen. Auch die
gerade zu einer Tagung in der Samenstadt weilenden
Vizrepräsidenten der Zentraiverwaltung Berlin, Abt.
Forst- und Landwirtschaft, Dr. Kramer und Bennecke,
nahmen an der Feier teil. Nachdem der Wirtschafts-
leiter des Betriebes dem Jubilar ein Geldgeschenk
des Unternehmers überreicht hatte, hielt Präsident
Dr. Kramer eine den Jubilar besonders ehrende und

erfreuende Ansprache. ds
Ehernabend n Kelbra

Um das Verhältnis zwischen Schule und
Elternhaus auf der Grundlage einer gemein-
samen Zusammenarbeit zu gestalten, hatte der
Leiter der Volksschule einen Elternabend ver-
anstaltet. Nach seiner Begrüßungsansprache
Wies Konrektor Wolf darauf hin, daß es nur
durch offene und freie Aussprache zwischen
Eltern und Lehrerschaft möqlich sei, Mißver-
ständnvisse aus dem Weqe zu räumen. Er be-
tonte, daß die Elternabende wesentlich mit
dazu beitraqen, die Beziehungen zwischen
Schule und Elternhaus weiterhin zu fördern.
In der nachfoigenden Aussprache wurden
Wünsche der Lehrerschaft den Eltern zur
Kenntnis gebracht. sse.

Markröhlitze. Die Konsumgenossenschaft hielt
eine öffentliche Mitgliederversammlung ab. Nachdem
der Vorsitzende, Gen. Hering, die zahlreich erschie-
nene Bevölkerung begrüßt hatte, erteilte er dem
Leiter der Konsumgenossenschaft Weißenfels-Zeitz-
Naumburg, Gen. Grünberger das Wort. Der Refe-
rent gab in seinen Ausführungen einen Ueberblick
über die bisherigen Leistungen der Genossenschaft
und betonte, daß die jetzt besser zu bekommende
Mangelware durch die Genossenschaft gerecht an
die Bevölkerung verteilt wird. Gen. Hering schloß
die Versammlung in der Hoffnung daß in Zukunſt
alle alten Genossenschaftler den Weg zu der neu
entstandenen Konsumgenossenschaft finden werden.

Die Matter
ROMAN VON MAXIM GORKI

Geschrieben im Jahre 1907
33. Fortsetzung

Er machte eine hilflose Gebärde mit den
Händen, blickte dem Kleinrussen in das Ge-
sicht und wartete auf eine Antwort.

„Wir alle müssen lernen und andere lehrern,
das ist unsere Aufqabe!“ sagte Andrej.

Wessowtschikow fragte:
„UVnd wann werden wir losgehen?“
„Daß man uns vorher manch liebes Mal

verprüqeln wird, weiß ichl“ erwiderte der
Kleinrusse lachend. „Wann wir aber vom Leder
ziehen, das weiß ich nicht! Siehst du, wir
müssen erst den Kopf und dann die Hände
bewaffnen, meine ich.“

Nikolai begann wieder zu essen. Die Mutter
musterte heimlich sein breites Gesicht und
suchte in ihm einen Zug zu entdecken, der sie
mit seiner schweren, vierschrötigen Gestalt
aussöhnte. Und als sie seinen kleinen, stechen-
den Augen begeqnete, bewegte sie scheu die
Brauen. Andrej war unruhig plötzlich be-
gann er zu reder, lachte, brach dann seine
Rede ab und pfiff.

Die Mutter glaubte, seine Unruhe zu Vver-
ptehen. Nikolai aber sah schweigend da, und
wenn der Kleinrusse ihn nach irgend etwas
fragte, antwortete er Kurz und mit deutlicher
Unlust.

Den beiden Bewohnern des kleinen Hauses
wurde es im kleinen Zimmer enq und schwül;
bald blickte der eine, bald der andere flüchtig
auf den Gast,

Endlich erhob er sich und sagte:
„Ich möchte mich schlafen legen Ich

habe so lange gesessen, nun bin ich plötzlich
frei gekommen und bin gegangen und fühle
Mich müde.

c h
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Die risen- und Hüttenwerke Thale, die
Aber eine eigene Lehrlingswerkstatt ver-
fügen, haben auch in diesem Jahr alle
Vorbereitungen getroffen, um die jungen
Menschen in bester und zweckmäßigeter
Weise in den Industriebetrieb einzureihen.
Von den Jungen und Mädels, die in diesem

Jahre ihre Schulzeit beenden, werden 40 Lehr-
linge in das Werk Thale einziehen. Durch die
Schule, durch das Amt der Arbeit und die
Jugendausschüsse wurden die Eltern beraten,
als es galt, über die Zukunft ihrer Kinder zu
entscheiden. Das Beste ist für den Lehrling
gerade qut genug, galt hier als Leitspruch,
und die Lehrherren in den Betrieben und
Werkstätten sind sich ihrer Aufgabe und ihrer
großen Verantwortung voll bewußt, die sie
an der neuen demokratischen Jugend zu er-
füllen haben. Sie sollen nicht nur ihr Wissen
und ihre große Erfahrung weiter Vermitteln.
sondern sie sollen mithelfen, die ihnen anver-
traute Jugend, die in den vergangenen zwölf
Jahren jenseits von Recht und Sitte erzogen
wurde, zu geraden und aufrichtigen Menschen
zu erziehen und in ihnen Liebe und Stolz zu
ihrem Berufe zu erwecken. Nur dann, wenn
wieder der Vater sein Handwerk an den Sohn
weiterqibt und dieser freudig und bereit in
die Fußtapfen des Vaters tritt, wird auch den
jetzigen Mangelberufen, wie z. B. dei den

vVeno Kräfte für die Wirischaft
Ein Werk erwartet seinen Nachwueks

Stahl- und Walzwerkern, bel den Formern und
Werkstattprüfern, wieder ein Nachwuchs zu-
strönen, der allen Anforderungen gewachsen
sein wird.

Ehe die Lehrlinge an die Werkbank kommen,
werden sie vom Betriebsarzt eingehend unter-
sucht, um zu verhindern, daß körperlich und
geistig noch unentwickelte Lehrlinge in die
Fabrik kommen, wo sie unter den ungewohnten
Arbeitsbedinqungen Schaden leiden könnten.
Darüber hinaus hat das Werk eine psycho-
technische Eignungsprüfung entwickelt. Der
Untersuchungspjan wurde sorgfältig ausge-
arbeitet mit dem Ziel, nach menschlichem Er-
messen alles zu tun, ura dem Lehrling bei der
Berufswahl zu helfen Selbstverständlich kann
durch das Ergebnis der psychotechnischen
Eignungsprüfung nicht ausschließlich über die
Eignung des Lehrlings entschlieden werden;
sie bietet aber eine wertvolle Möglichkeit,
das Urteil über die Berufseignung zu ergänzen
und abzurunden.

So geschieht von seiten des Werkes allas,
um dem jungen Menschen seinen Beruf
nahezubrinqen. Eine ständige UVUeberwachunqg
der Ausbildung wird dann dafür sorgen, daß
in den Eisen- und Hüttenwerken Thale aus
den Lehrlingen tüchtige Gesellen und Meister
werden, die in ihrem Beruf Vorbildliches
leisten.

Hilfsaktion für
Vor einigen Tagen brachten wir im

„Volksblatt“ die Namen verschiedener Firmen
aus Delitzsch, die unsere Neubauern sowohl
arbeits- wie materialmäßig unterstützen wol-
len. Jetzt melden sich wieder mehrere Be-
triebe aus dem Baugewerbe, die folgende
Materiallieferungen bzw. Arbeiten kostenlos
leisten:

Baugeschäft Zschernitz Co., Delitasch,
1000 lfd. Meter Abbund, 133 cbm Mauerwerk;
Baugeschaft Walter Grunewald, Landsberg bei
Halle, 500 Ifd. Meter Abbund, 210 cbm Mauer-
werk; Zimmereibetrieb Gusta u Westram,
Delitzsch; Baumeister Franz Schulze, Pelitzsch;
Bauqeschäft Gustav Hasert Sohn, Zschortau,
je 400 lfd. Meter Abbund; Baugeschäft Alwin
Prautzsch, Hohenleina, 300 lfd. Meter Abbund
und 80 cbm Mauerwerk; Maurermeister Kurt
Thier, Delitzsch, 200 lfd. Meter Abbund und
84 cbm Mauerwerk; Zmwmergeschäft H. Laue,
Delitzsch, 200 lfd. Meter Abbund; Baumeister
Gustav Richter, Delitzsch und Maurermeister

die Neuhbuuern
Kurt Zschernitz, Delitzsch, je 100 cbm Mauer-
werk; Zimmereibetrieb Paul Härtel, Delitzsch,
100 lfd. Meter Abbund; Baumeister Albert
Metzner, Delitzsch, 60 cm Mauerwerk; Bau-
meister Paul Brandt, Kyhna, 56 b Maueèer-
werk; Baumeister Max Zerner, Delitzsch,
42 cbm Mauerwerk; Zementwaren- Fabrik Jos.
Apitzsch, Kleinwölkau, liefert Kostenlos 3000
Zzement-Falzziegel; Bedachungsgeschäft Max
Bräuniq, Delitzsch, 200 qm Dachfläche samt
Verstrich; Dachdeckermeister Elkner, Glesien,
deckt ein Neubauernqehöft samt Verstrich.
Das Bedachunqsqeschäft Willi Kittler, Delitzsch,
vergrößert seine erst Meldung und deckt
zwei Neubauernqehöfte mit Zementfalzziegel
einschließlich Innenverstrich.

Auch diese Hilfsaktion ist ein deutlicher
Beweis dafür, daß in den heimatlichen Ge-
werbebetrieben der Ruf Stadt und Land
Hand in Hand richtig verstanden und da-
nach gebandelt wurde, denn jetzt kommt es
auf die praktische Hilfe für unsere Neu-
bauern an.

Gewerkschaftstagungen in Herzhoerg
Nach seiner Rückkehr von den Gewerk-

schaktskonferenzen gab Genosse LIbor seinen
Bericht über die Tagungen in sleben öfkfent-
lichen Versammlungen des FDGB und in einer
Betriebsversammlung des Bezirks Sayda. Ueber-
all waren die Mitqlieder des FDGB zahlreich
erschienen und folgten den Ausführungen des
Redners mit großem Interesse. Auch in der
Aussprache gaben die verschiedenen Sprecher
ihrer lebhaften Anteilnahme am Neuaufbau
der Heimat Ausdruck. Die Wiederqutmachung
der groben Zerstörungen in anderen Ländern,
insbesondere in der Sowjetunion, die so großes
Leid durch die Naziuntaten und die Gewalt-
herrschaft der Militaristen erfahren hat, gilt
als selbstverständlich. Dem deutschen Volke
müsse immer wieder eingehämmert werden,
detonte Genosse Libor, daß vor zehn Monaten
nur noch Trümmer vorhanden Waren, ent-
standen durch die Tyrannei der Nazis, und daß
wir, die so genannten „vaterlandslosen Ge-
sellen“, es übernommen haben, das neue demo-
kratische Vaterland zu bauen. Wir können
stolz darauf sein. was im WViederaufbau der
Wirtschaft in den verflossenen Monaten schon
erreicht worden ist.

Im politischen und wirtschaftlichen Leben arbeit zu leisten.
J

Als er in die Küche getreten war und nach
kurzem Herumkramen dann ganz still wurde,
flüsterte die Mutter ängstlich lauschend
Andrej zu:

„Er denkt an schreckliche Dinge
„Ja, er ist schwer zu behandeln!“ stimmie

ihr der Kleinrusse bei und schüttelte den Kopf.
„Aber das geht vorüberl Es war bei mir

ebenso Wenn die Flamme im Herzen nicht
hell brennt sammelt sich viel Ruß. Na,
Mütterlein, Sie sollton auch schlafen gehen,
ich bleibe noch ein Weilchen sitzen und lese.“

Sie ging in die Ecke, wo hinter einem
Kattunvorhanq ihr Bett stand, und Andrej, der
am Tisch saß, hörte noch lange ihr in-
brünstiges Beten und Seufzen. Er blätterte
die Seiten schnell um, rieb sich erregt die
Stirn, drebhte mit seinen langen Fingern den
Schnurrbart und scharrte mit den Föhen. Das
Uhrpendel tickte, draußen stöhnte- der Wind.

Und die Jeise Stimme der Mutter sprach:
„Ach Gott, so viele Menschen gibt es, und

ſeder stöhnt auf seine Artl Aber wo gibt es
denn frohe Menschen?“

„Doch die gibt es auch. Bald werden es
viele sein erwiderte der Kleinrusse.

XXI
Das Leben floß schnell dahin, die Tage

waren bunt und manniglaltig. Jeder Tag
brachte etwas Neues, aber das beunruhigte
die Mutter schon nicht mehr. Immer häufiger
erschienen abends unbekannte Leute; sie
unterhielten sich eifrig mit Andrej und gingen
spät nachts mit hochgeklappten Kragen, die
Mütze tief in die Augen geschoben, vorsichtig
und geräuschlos in der Dunkelheit fort. Man
fühlte in allen die verhaltene Erregung, es
war, als wollten sie singen und lachen; sie
hatten aber keine Zeit dazu, hatten stets Eile.
Die einen waren spöttisch und ernst, die
andern fröhlich, übermütiq in der Kraft ihrer
Jugend, die dritten nachdenklich etill. Alle
hatten in den Augen der Mutter etwas Hart-
näckiges, Zuversichtliches, und obwohl jeder

gibt es viele Fragen, die einer Klärung be-
dürfen, und zum Zwecke einer offenen Aus-
sprache Waren die gewählten Vertreter des
FDGB nach Herzberg gerufen worden. Kollege
Schubert eröffnete die Zusammenkunft und
legte die Tagesordnung vor, die ohne Aende-
rung angenommen wurde, und erteilte dem
Kollegen Libor das Wort zur Berichterstattung.
Der Monatsbericht, der wieder einen Anstieq
der Mitgliederzahl verzeichnete und vor allem
Wirtschaftsfragen behandelte, fand lebhaftes
Interesse bei den Versammelten, und die an-
schließende Aussprache ließ den Willen zur
Mitarbeit bei allen Delegierten erkennen.

Ueber Kulturfraqen sprachen die Kollegen
Müller und Henniq. Sie betonten, daß die
unterrichtliche Behandlung des Krieqgsver-
brecher-Prozesses in Nürnberg mit Recht in
den Schulen erfolgt, damit auch unsere Kinder
begreifen, wer Deutschland binnen 12 Jahren
in Grund und Boden regiert hat.

Nach gErlediqung verschiedener organisa-
torischer Fragen versprachen die, versammel-
ten Delegierten alles zu tun, um in Verbindung
mit den Funktionären der Bauernschaft bei der
Frühjahrsbestellung jede nur mögliche Iut

sein eigenes Gesicht hatte, flossen für sie alle
diese Gesichter in ein einziges, hageres, ruhig
entschlossenes, helles Gesicht zusammen mit
tiefem, freundlichem und strengem Blick der
dunklen Augen, wie der Blick Christi war auf
dem Wege nach Emmaus.

Die Mutter zählte sie, versammelte sie in
Gedanken um Pawel in dieset Menge war
er für seine Feinde nicht bemerkbar.

Eines Tages kam ein munteres junges Mäd-
chen mit lockigem Haar aus der Stadt; sie
brachte ein Paket für Andrej und sagte beim
Abschied zur Wlassowa mit strahlenden
Augen:

„Auf Wiedersehen, Genosse!“
„Auf Wiedersehen“, erwiderte die Mutter,

ein Lachen unterdrückend.
Und als sie das junge Mädchen hinaus-

geleitet hatte, trat sie ans Fenster und sah
lächelnd, wie auf der Straße mit kleinen
Schritten ihr „Genosse“ dahintrippelte, frisch
wie eine Blume des Lenzes und leicht wie ein
Schmetterling.

„Genossel“ dachte die Mutter, als der Be-
such verschwunden war. „Ach, du liebes Ding
Gebe Gott dir einen braven Genossen fürs
ganze Leben.

Sie bemerkte oft an den Besuchern aus der
Stadt etwas Kindliches und lächelte nach-
sichtig darüber. Sie war gerührt und freudig
überrascht über ihren Glauben, dessen Tiefe
sie immer klarer fühlte. Ihre Träume Vom
Triumph der Gerechtigkeit taten ihr wohl und
erwärmten sie. Wenn sie ihnen 2uhörte,
machte ein unklarer Kummer sie seufzen. Be-
sonders rührte sie ihre Einfachheit und ihre
prächtige, schenkende Uneigennützigkeit.

Sie verstand bereits vieles von dem, was
sie über das Leben sagten, fühlte, daß sie
wirklich die wahre Quelle des Glöckse aller
Menschen entdeckt hatten, und war gewohnt,
ihren Gedanken beizustimmen. In der Tiefe
ihres Herzens glaubte sie aber vicht, daß sie
das Leben nach ihrer Art würden umgestalten

Syportberidkto W
Grokampftag der Berufsboxer

Gahrmeister Machowitsch über 8 Runden!
Beim zweiten Kampftag der Professionals am

22. März 19.30 Uhr, im „Volkspark“ wird Deutsch-
lands bester Mittelgewichtler Fritz Gahrmeister,
Berlin, in den Ring steigen. War der erste Kampftag
ein voller Erfolg, so wird der zweite Kampfabend eine
gewaltige Steigerung erfahren, denn der Kampf Gahr-
meister Machowitsch war am 3. März in Berlin

In Berlin gewann Gahrmeister knapp
nach Punkten. Nun soll in Halle am 22. März die
Revanche steigen. Machowitsch will diesmal unbe-
dingt den K. o.-Sieg erreichen, um dadurch als bester
Mittelgewichtler zu gelten. Gahrmeister aber wird
ihm durch seine überragende Technik und enorme
Schnelligkeit Kaum den Gefallen tun. Mit diesem
Hauptkampk tritt Halle in den Kreis der Grobringe
von Berlin, Hamburg, Köln usw. Dieses ist um' so
bemerkenswerter, da in Halle für Berufsboxen
äußerst niedrige Eintrittspreise von 2 bis 8 RM. ver-
langt werden. Ex meister Riethortft ist wieder
gesund und eifrig im Training. Er wird am 22. März
seinen Kampfvertrag gegen Karl Kohlmann ein-
lösen. Auherdem wird noch ein neuer hallischer
Profi sich seinen Landsleuten vorstellen. Der Feder-
gewichtier Helmut Löb nitz, der bei seinem
ersten Profikampf den Berliner Karl Hundert-
ma rk systematisch zusammenschlug, wird hier auf
den hervorragenden Kurt Hennig treffen. Im Halb-
schwergewicht trifft der Berliner K. o.-Schläger Hans
Borowski auf den erfahrenen Heinz Schwarz, Berlin.
Der erstklassige Techniker Fritz Höraukf, Ber-
lin, trifft im Weltergewicht aut Werner Buttler,
Spandau.

lJugendsport
Süd WVest im Handball als Sieger

In den Auswahlspielen auf dem Sportplatz an
der Radrennbahn sah man trotz des schlechten
Bodens guten Handball. Bei der Stadtauswahlmann-
schaft vermißte man zunächst das Zusammenspiel,
das sich aber im zweiten Spiele besserte. Die Mann-
schaft von Süd-West zeigte sich ihres Rufes durch-
aus würdig und brachte technisch hochstehenden,
flatten Handball. Die Ergebnisse lauteten: Süd-West
gegen Stadtauswahl 20:1 Stadtauswahl Nord-
Ost 15:3.

die Sensation.

Hockey
Halle Köthen 3:1

Am vergangenen Sonntag startete auf dem
Sportplatz der Krosigkstraße ein Hockeystädtespiel
zwischen der hallischen Hockeyelf und Köthen. Der
Spielverlauf zeigte von Anfang an, das die hallische
Hockeyelf den Köthenern an Technik, Schneiligkeit
und Ballbehandlung überlegen war. Bei der Köthener
Hockeyelf machte sich eine gewisse Unsicherheit
im Zusammenspiel sehr stark bemerkbar. Bis zur
ersten Halbzeit Konnte die Hockeyeltf von Halle das
Ergebnis auf 2:0 erhöhen. In der zweiten Halbzeit
wurde das Zusammenspiel der Köthener Hockeyeltf
besser, jedoch scheiterte manch gute Kombdination
der Köthener an der Stabilität der hallischen Hinter-
mannschaft. Bei einem schnellen Durchbruch der
Köthener gelang es ein 2:1 zu erzielen. Kurz vor
Spielende konnte jedoch dann die hallische Hockey-
elf auf 3:1 erhöhen.

Merseburger Sportnotfizren
Fusball. In Neumark standen sich am vergan-

genen Sonntag die Auswahlmannschaften des Stadt-
und Landkreises Merseburg gegenüber. In einem
ausgeglichenen Spiel setzte sich nach der Pause
der Stadtsturm unter Führung ihres hervorragend
spielenden Mittelstürmers durch und erzielte vier
Tore, denen die Landmannschaft jedoch nur zwei
Tore entgegensetzen Konnte, so daß das Endergebnis
mit 5:4 für die Stadtmannschaft feststand. Die
Alten Herren der Stadt siegten mit 7:2, während
die Junioren mit dem qußergewöhnlichen Ergebnis
von 13:0 verloren.

Weitere Fußballergebnisse: Niederklobikau I ge-
gen Schladebach I 1:0; Niederklobikau Jug. gegen
Schlade bach Jug. 9:4; Schkopau l Lauchstädt I 4:2.

Handball. Die sehr schlecht spielende 1. Männer-
mannschaft von Merseburg-Nord verlor auf eigenem
Platze gegen Mücheln mit 15:5. Franklebens Damen
siegten in Niederklobikau Knapp mit 2:1 gegen den
Gastgeber.

Hockey. Auf dem Sportplatz an der Halleschen
Straße Kreuzten die beiden Männermannschaften von
Merseburg-Nord und Merseburg-Ost die Schläger.
Nach technisch sehr qutem Spiel gewann Ost nicht
un verdient mit 4:2. Die Verteidigünqg von Nord war
in ausgezeichneter Form und verhinderte so weitere
Tore, Bei noch genügendem Training dürfte die
fast nur aus Jugendlichen bestehende Mannschaft
von Nord ein schwerer Gegner für die Männer-
mannschaften in der Provinz werden.

können und daß ihre Kräfte ausreichen wür-
den, die ganze arbeitende Bevölkerung in ihre
Bewequng hineinzuzighen. Jeder will sich
heute sattessen, und niemand will seine Mahl-
zeit auch nur auf morgen verschieben, wenn
er sie sofort haben kann. Nur wenige werden
den weiten, beschwerlichen Weg gehben, und
nicht alle werden das Märchenreich mensch-
licher Verbrüderung am Ende des Weges mit
eigenen Augen sehen. Deshalb erschienen ihr
alle diese quten Menschen trotz ihrer Bärto
und bisweilen so müden Gesichter wie Kinder.

„Ihr lieben Menschenl“ dachte sie, den
Kopf schüttelnd.

Aber sie alle führten schon jetzt ein
schönes, ernstes verständiges Leben, sprachen
über das Gute und suchten andere das zu
lehren, was sie wußten, und taten das, ohne
sich zu schonen. Sie verstand, daß man sol-
ches Leben trotz seiner Gefahr lieben könne
und blickte seufzend rückwärts, wo ihre Ver-
gangenheit sich wie ein dunkler,
Streifen hinzog. Unmerklich bildete sich be
ihr das ruhige Bewußtsein ihrer Notwendig-
keit für dieses neue Leben heraus. Früher
hatte sie nie das Gefühl gehabt, jemand nötig
zu sein, aber jetzt sah sie deutlich, daß viele
ihrer bedurften, und das war ihr neu, an-
genehm und ließ sie das Haupt erheben.

Sie brachte regelmäßig ihre Flugblätter
die Fabrik und sah das als ihre Pflicht an. Dio
Spitzel gewöhnten sich schließlich daran, sie
immer zu sehen. Ein paarmal hatte man sie
durchsucht, aber stets erst am Tage nachdem
die Blätter in die Fabrik gelangt waren. Wenn
sie nichts bei sich hatte, wußte sie den Arg-
wohn der Spttzel und Wächter zu erregen, sie
nahmen sie fest und untersuchten sie gründ-
lich; dann stellte sie sich beleidigt, stritt mit
ihnen herum und ging, nachdem sie sie bla-
miert, stolz über ihte Geschicklichkeit, vor
dannen. Dleses Spiel machte ihr Spab.

Fortsetzung folgt.
G 601
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KPD SPD
500 Ouartiere werden henötigt

Am 30. und 31. Marz treten die Detegietien

der SPD und KpPD zum gemeinsamen Be
zirksparteltag in Halle zuegmwen. Am
6. und 7. April folgt der gemeinsame Pro vin-
zialparteitag. Dazu werden für die
Nächte am 29./90. und 30./31. Märm sowie für
die Nächte vom 5.76. und 6. 7. April Quar-
tiere tär die Delegierten densötigt.
Die hallischen Arbeiter und Werktstigen wer
den sie als gern gesehene Gäste in der Pro-
vinzhauptstadt auſfnehmen. Rästet zum bröder-
lichen Empfang unserer Genossen- aus dem Be-
zirk und der Provinz. Meldet Quartiere für
die auswärtigen Genossen. Mehr als 500
Quartiere sind nötig. h

Meldungen nehmen die Stadtleitung
der SPD, Waisenhausring Ib, Stadtteil Zentrum,
Geschàäftsstelle Gr. Märkerstr. 7, Stadtteil
Süden, Merseburger Str. 24, Stadtteil Westen,
Geschäitsstel'e Beesener Str. 252, Stadtteil
Norden, Restaurant Ertel, Eichendorkffstr. 3,
Donnerstag von 19--20 Uhr, Stadtteil Osten
ſRoßplatz) Paul Mangelsdork, E.-M.-Arndt-
Sirade 2, part., Charl. Smihelski, Ludwiq-
Wucherer-Str. 24, Hof part., Kurt Merker, Im
Winkel 15, Franz Schwenke, Volhardstr. 19.
Kurt Thier, Herbartstr. 2, II. Hans Martin,

Papiethand-
hung, Marx-Engels-P'atz 18, Fritz, Friseursslon,
Magdeburger Str. 47, Schneider, hebensmittel-
geschäft, Leipziger Str. 75, entgegen-

SPD, Siadtleitung Halle.

Achtungl Delegierte des Saaſkreises
Am kommenden Sonntag, 9 Uhr, findet im

„Volkspark“ die Kreiskonfertene statt.
Die gewählten Delegierten erhalten ihre Dele-
qiertenkarte vor Beginn der Konferenz. Der
Wichtigkeit dieser Taqung entsprechend muß
jecher Delegierte pünktlich erscheinen. An-
schließend findet die gemeinsame Konferenz
mit den Genossen der KPD statt,

Abgabe von Flelsch und Elern
Wie das Amt für Handel und Versorqung

in den „Amitlichen Mitteilunqen“ bekannt-
macht, kann auf die Fleischabschnitte der
Dekade I der Lebensmittelkarten „März 1946
Konservenfleisch (50 Gramm Fleischabschnitt

30 Gramm Konservenfleisch) dezogen
werden.

Auf die zusammenhängenden je zwei Ad-
schnitte der Dekade I und der Dekade Il über
je 50 Gramm Fleisch und die darunter liegen-
den Zahlenabschnitte Nr. und Nr. 9 der
Lebensmittel karte 6 können sn stelle von
200 Gtomm Fleisch 3 Eier bezogen werden.
Auf diese Abschnitte kann auch Fleisch abge-
geben werden.

Besprechunq der Bexirkrausschüsse

Am Freitagabend finden für die Antifaschisti-
schen Bezirksausschüsse 4, 5, 9 und 11 in den
zuständigen Bezirksbeauftragten- Stellen für die
Bezirksbeauftragten wichtige Besptechungen
statt. Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt
erforderlich.

Sezirks-Wohnungsausschüsse
Am kommenden Sonnadend, 16.30 Uhbr,

findet im grohen Saal des Auqust-Bebel- Hauses
eine Sitzung für sämtliche Mitglieder der
Berirks-Wohnungsausschüsse stätt.

Genossenschaftemitoliedert De in der Miiglieder-
versammlung am 9. März nicht die Vorschläge der
Kandidaten zur Vertreterwanl sowie die Kandidaten
für den Wahlausschuß eingereicht werden Konnten,
ist für die Verteilungsstellen 3 (Ludw.-Wucherer-Str.
14 (Leipziger Straße) und t Forsterstraße) am Don-
nerstag, dem 14. März, 19.30 Uhr, in der Aula eine
erneute Mitgliederversammiung festgesetzt.

Wenerbericht vom 14. März
Wetterlage: Flaches Tief äber Westfrankreich

wird langsam ortsfest und füllt sich suf. Deutschland
hegt im Bereich einer Mischiuttzone, die zu Dunst-
und Nebelbtldung neiqt.

Vorhersage, gultig bis 15. März abends: Wolkio
bis bedeckt. Nur einzelne Regen- oder Schneefäölle.

Sanst vorwiegend trocken. Verbreitet dunstiq. Oert-
Ich Frühnedel. Temperaturen zwischen und

4 Grad. Oertlich leichter Frozt. Mäßige, zeitweise
frizche Winde aus Nordosten.

Aussichtes fur die nächsten Tage: Vorerst Keine
Aenderung. Am 15. März SA 6.27, U 168. 15, MA 15.27,
MU 6.29 am 16. März.

Zur Frage der Eingemoindung

Groſ-Halſe- Plan der Verwirklichung näher gebracht
Im „Volksblatt“ haben wir wiederholt über das aktuelle Problem Eingemeindung berichtet. Die Bewohner

mehrerer Vororte haben sich bereits in öffentlichen Versammlüngen mit diesem Thema befaßt und sich einmütig für die Einge-
meindung nach Halle entschieden.

Befassen wir uns heute einmal mit ver-
schiedenen Gesichtspunkten, die für den Plan
der Schaffung von Groß Halle sprechen, und
hoffen wir, daß auch dieser Beitrag dazu ge-
eiqnet ist, die Diskussion von neuem zu
beleben.

Schon vor dem Kriege hatte die Stadt-
verwaltunq in einer Denkschritt an den da-
maliqen Regqierungspräsidenten in Merseburg
die Eingliederung von 24 Gemeinden bzw.
Gemeindeteilen beantragt, die mit wenigen
Ausnahmen zum Saalkreis qehören. Es handelte
sich um die drei Nordwest- Gemeinden Dö-
la u. Lettin und Lieskau mit insgesamt
1538 ha Raumgröße und 8979 Finwohnern, um
die vier Westgemeinden Angersdork,Nietleben, Passendort und Wörm-
itz-Böll berg mit insgesamt 2066 ha und
11 642 Einwohnern, um die vier Südgemeinden
Ammendotf, Korbetha, schkopau

Kollenbey ſnur zum Teil) mit insgesamt
3029 ha und 22 977 Ein wohnern, um die acht
Ostqemeinden Büschdort, Bruckdork,
Diemitz, Kanena, Mötzlich, Reide-
durg, Dieskau und Peiten (letztere
beiden Gemeinden nur zum Teil) mit ins-
gesamt 2878 ha und 19 136 Einwohnern, sowie
um die vier Nordgemeinden sSseeben,
Sennewitz, Tornavuv, Franziqmark
(Morl und Brachwitz nur zum Teil) mit ins-
gesamt 1554 ha und 5326 Einwohnern.

Wenn alle diese Orte und Gemeindeteile-
zum neuen Groß- Halle kommen würden, dann
wäre ein Zuwachs von 11065 ha und 68 060
Einwohnern 2u verzeichnen. Aber gegen die-
s e n Umfang der Einqliederung wandte sich
der Landrat des Saalkreises energisch mit der
Begründung, daß dei Durchführung auch nur
eines wesentlichen Teiles der Kingemein-
dungen der Saalkreis lebens unfähig sein würde.

Martha Brautzschs letzte Fahrt
Abschied von der Stätte ihres unermücklichen Schaffens

meie Gen. Härtel warmherzige Worte des Nach- im Westen gelegenen Gemeinden in Frage, da
tufs. Alle, die ihn gekannt haben, werden die- dort die Voraussetzunqen für die Anlegung

Zu einer machtvollen Kundgebung gegen
Reaktion und Faschismus gestaitete sich die
Beerdiqunq der Genossin Martha Brautzsch
und des Genossen Wilheim Leimer, die
ruchlosen Mördern zum Opfer gefallen sind.
Ungezählte Delegationen der Betriebe und
Wohagruppen der einzelnen Stadtteile von
Halle, sowie zahlreiche Abordnungen aus dem
Bezirk traten in der neunten Morgenstunde vor
dem Parteihause der XPD am Universitätsring
an. Hier fand unter Teilnahme der nächsten
Anqehörigen, der Parteileitungen der KPD und
SPD, der Vertreter der Provinzial- und Stadt-
verwaltunq und der Genossen und Genossinnen,
die den Toten nahegestanden haben, eine Ge-
dächtnisſoier staft.

Der erste Sekretär der XPD, Stadtleitung
Halle, Genosse Härtel, hielt zur Ehrung
der beſcen Toten einen Nachruf, in dem er
seagte: Tieferschüttert stehen wir heute an der
Bahre« unserer unvergeblichen Genossin
Martha Brautzsch und des Genossen Wilhelm
Leimer. Von licht- und arbeitsscheuen Werk-
zeugen der Reaktion sind sie hingemordet
worden. Mit besonderer Teilnahme gedenken
wir der Angehörigen, die einen großen Verlust
erlitten haben. Wir alle waren auf Stunden
gelähmt, als uns die erschütternde Nachricht
erreichte. Unsere Genossin Martha Brautzsch
war ein selten wert voller Mensch. Herzensgüte,
auſgeschiocsenes Wesen, Kameradschatt und
große Liebe zu ihrer selbstgewählten Arbeit
zeichneten sie besonders aus. Mit ihrem
Arbeits gebiet verband sie ein hohes Maß
matxistischen Wissens. Ihr vnermüdliches
Schaffen war mitreißend und beispielgebend

für uns alleAuch in ihrer Färsorge für die Familie war
unsete Marihe Brautzsch vorbildich in ſeder
Weise. Als 1. Vorsitzende des Provinzial
Frauenausschusses und als l. Sektetärin der
Frauen bewegung. der KPD hat sie die Frauen-
bewegung zu einer beachtlichen Höhe geführt.
Sie wuchs mit ihrer Aufgabe überall, wo sie
auftrat, gewann sie die Herzen der werktätigen
Frauen. Sie war auch als Organisatorin vor
bnalich in ihrer Arbeit Der 8. März, äer Inter
nationale Frauentag, war die Krönung ihrer
Frauenacbeit. Die Mobilisierung von hundert
tausenden Frauen in unserer Heimat ist das
Werk der Genossin Brautzsch.

Nach einer kurzen Schilderung des politi-
schen Uebenslaufs der Genossin Brautrsch ge-
jobte der Sprecher: Ihr Tod soll uns Verpllich-
tung sein, ihr Werk siegreich zu Ende zu
fühten!Auch dem jungen Genossen Wilhelm Leimer,
der mit Martha Brautzsch slerben mußte, Wid-

Der Wiederaufbau in Wörmlitz-Böliberg
In einer Einwohnverversamm'nnq gab der

Bürgermeister einen Rechenschaftsbericht über
die bisherige Arbeit der Gemeindeverwaltung.
Durch eifrige Mitarbeit zahlreicher Anti-
ſaschisten war es möglich, ein bestimmtes

Frohe, glückliche Jugend
Wochenendkursus der hoailischen Jugend

Des erste Wochenendkursus, der für unsere Ju-
gend abgehalten wurde, hat inzwischen seinen Ab-
schluh gefunden. Durch verschiedene Vorträge, die
der Jugend neues geistiges Rüstzeug geben sollen,
sowie in praktischer Heimabend-Cestaltung wurden
die Kursusteilnedmer geschult, um einen 9uten
Stamm Funktionäre aus der Jugend verfügbar zu
haben. Sie sollen befähigt sein, die noch abseits
stehenden Jugendlichen für die Schatfung der anti-
faschistischen, Demokratie mit einer frohen, glück-
ichen Jugend zu gewinnen. Nach den Reſeraten

wurde den Teiinehmern die Möglichkeit geboten, in
Froge und Antwort sich mit den neuen ldeen weiter
vertràut zu machen. Der letzte Sonnadendabend ver-
einte die Jugendlichen wie die Mitglieder unseres
Jugendaktivs zum frohen Ausklang. Eine Laienspisl-
gruppe gab gute Proden ihres Könnens; eide Kapelle
spielie zum Tanz auf. Am Sonntag fand die ernste
Schulungsardeit ihren Abschluß mit einer Gedenk-
feier für die Geschwister Scholl, die von Mitglie-
dern der Kulturadietlung Halle feierlich ausgestaltet
wurde. Der erste Kursus bat dei aller Tellnehmern

don besten Anklang gefunden; es wurde der Wunsch
geäubert, bald wider an einem ähnlichen Kursus
teilnehmen zu dürren

Frohsinn bel der Jugene
Dar Jugendausschuß Halle, Gruppe Trotha, der
bereits den weiten Zunten Abend im März ver
ansialietg, otoht gut dem Standpunkt, die Jugend

unter sich zu fesseln, um von vornherein die Ver-
zetietung in Kinos und Gaststätten zu vermeiden.
Da an Wochentagen die Kräfte für den Neuautban
Deutschlands eingesetzt werden. soll daher das
Wochenende der Unterhaltung gewiämet werden.
Der Bunte Abend zeigte dann auch den erwarteten
Erfolg. Die jungen auftretenden Küastter leſeteten
das Beste und fanden überall Beifall. Daß die Jungen
und Mäadels nicht nur nach dieser Seite ausgerichtet
sind, eigen die ebenfalls stark besuchten politischen
Schulungsabende. Die Ortsgruppe Trotha tut 30
ales, um einen neuen Geist unter den Jugendlicheo

zu wecken. 2
Reidedurg. Die Jugend von Reideburg will mit

an einer besseten Zukunft schatfen. So darf der In-
halt der Jugenäversammlung zusammen-
gefatt werden, die kürzlich in der „Linde“ stattfand.
Nach der Begrüdung durch den Jugendobmann ſolg-
ten rwei wusikalische Darbieturgen. Eine aufrüt-teinde Mahnung war die gut vorgeiragene Rezitation jede
„Jugend erkenne“. Gen. Blumenberg vom Kreis
jugendaueschus des Saalkreises, Kennzeichnete den
moralischen Niedergaag der Jugend im Hitlerstast.
Die antifaschistischen Parteien dagegen wollen die
Jugend zur Moral und Anstöndigkeit im Denken und
Handeln erziehen. Im planvollen Aufdauwerk wirä
der Jugend dann eine Aufgabenstellung besonderen
Pormats erwachsen. Der Jugendobmann erläuterte
anschliesend die Künftige Gestaltung der Jugend-
abende, Der nüchste Abend findet am 14. März
19 Uhr, a der „Lindeo“ zit

sem braven Genossen ein getreues Gedenken
bewahren. Die Ansprache schloh mit dem Ge-
löbnis: „Wir nehmen nun Abschied von ihnen
un verphichten uns, nicht zu ruhen, sondern
alle unsete Kraft daranzusetzen, ihren Tod zu
rächen und ihre unterbrochene Tätigkeit fort-
zuführfen, um das Ziel zu etreichen, wofür sie ihr
junges Leben gegeben haben.

Nachdem Genosse Härtel den trauernden
Hinterbliebenen das Beileid ausgesprochen
hatte, ordneten sich die Delegationen zum
letzien Ge'eit. Träger brachten die mit roten
Fahnentuch und Blumen geschmückten Sörge S
zu dann Wagen, zur letzten Fahrt nach dem
Gerfraudenfriedhof. Viele Tausende gaben
den Toten das Ehrengeleit.

Der Taort vnd die Tat
Aus dem Taivericht ist zu entnehmen, daß

Martha Brautzsch am letzten Freitag nachmittag
in einer Kundgebung in Delitzesch gesprochen
hatte und dann nach Torgau Weitergefahren
war, um auch dort zu den Frauen zu eprechen.
Obwohl man aie dringend gebeten hatte, in
Torgau. zu übernachten, ist Genossin Brautzsch
etwa um 9.30 Uhr von Torgau abgefahren, weil
sie am nächsten Vormitteg schon wieder an
einer Besprechung der Frauenkommission der
beiden Arbeitferparteien in Halle teilnehmen
mußte. Da die Genosstin Brautzsch in Halle
nicht ankam, wurden von dar rege der
KPD sofort Nachforschungen angestellt. Dabei
erqab sich, daß man am Sonnabend früh, etwa
um 6.30 Uhr, in der Nähe des Dorfes Kospa,
etwa Vier Kilometer hinter Eilenburg in Rich-
tung nach Delitzsch, zwei unbekannte Leichen
im Straßengraben gefunden hatte. In der
Zwischenzeit waren die Leichen in die Leichen-
halle des Friedhofes in Eilenburg gebracht, wor-
den. Dort wurden sie durch das mit den Nach-
forschungen beauftragte Mitglied der Bezirks-
leitung als die Genossin Brautzsch und ihr
Fahrer, Genosse Leimer, erkannt. Die Ermitt-
lungen haben ergeben, daß die Tat am Sonn-
abend früh zwischen fünf und sechs Uhr mor-
gens geschehen sein. muß. Die Genossin
Brautzsch haite einen sofort tödlichen Lungen-
durchschuß von rückwärts, Genosse Leimer
zwei Schüsse, und zwar einen Kopf- und einen
Hoalsschus, die ebenfells tödlich waren, erbalten.

Der Kraftwagen, mit denen die beiden gefahren
sind, sowie die Aktentasche mit Inhalt (Aus-
weispapiere, Akten usw. sind verschwunden.

Programm aufzustellen. Im Vordergrunde
standen die Aufräumungsarbeiten. In vielen
Arbeitsstunden, vor allem an den Sonntagen,
wurden die großen Schutt- und Trümmerhaufen
beseitiqt, die Wege ausgebessert und Wasser-
jäufe begrechgt. Drei schwer beschädigte
Häuser wurden wieder aufgebaut und drei Ein-
familienhäuser vollständig hergerichtet für
Konzentrationäte, ein weiteres Wohngebdäude
ist dis auf die Pitzorbeiten erstellt. Ferner
wurde ein Jugendheim in Angriff genommen,
des bis zum Frühjahr fertig sein soll. Allen

Vor allem war es die werktätige Bevölkerunq, die die wichtigen Gründe einer besseren
Versorqung, der Verbesserung der Verkehrsverhältnisse und der aktiven Teilnahme am politischen und kulturellen Leben er-
Kannt hat, die für eine baldige Einqemeindung sprechen. Aber bis zur praktischen Durchführung dieser Beschlüsse, recht bald
zum Großstadtbezirk Halle zu gehören, dürfte noch einige Zeit vergehen. e

Also unterblieb bis auf weiteres die Aus-
führung des großzügigen Planes, in alen
Himmeilsrichtunqen neuen Siedlungsraum zu
gewinnen, denn in erster Linie ist es die
Raumnot, die unsere Stadt in eine außerordent-
lich schwierige Lage gebracht hat. Von den
57 Großstädten mit mehr als 100000 Ein-
wohnern haden 50 ein wesentlich gröberes
Stadtgebiet als Halle. Wenn wan die Ge-
meinden mit mehr als 10 000 Einwohnern in
Betracht zieht, so steht Halle der Bevölkerungs-
zahl gemäß an 27. Stelle, der Fläche nach aber
erst an 114. Stelle. Bei solchem Vergleich
schon läßt sich die Frage leicht beantworten,
ob das Bestreben nach Eingemeindung be-
rechtigt ist oder nicht.

Der Krieg und sein bitteres Ende hat
madches in der Schwebe gelassen, aber der
Plan Groß Halle wird bis zu seiner Verwirk-
lichung weitergeführt. Die behördlichen In-
stanzen und, wie schon erwähnt, die ver-
schiedenen Einwohner Versammlungen be-
fassen sich seit geraumer Zeit schon wieder
mit der Frage der Eingemeindung, damit unsere
Grobstadt endlich aus der Vm- und Ein-
schnürung durch Flußlöufe und Verkehrslinien
herauskommt. Zur Beschaffung des notwendigen
Siedlungsraumes kommen in erster Linie die

neuer Wohnsiedlungen besonders günstig er-
ſcheinen.

Zur Zeit ist die Situetijon so,
daß die Eingemeindung von Ammendork,
Büschdorf, Bruckdorf, Diemitz,
Kanena, Nietleben, Passendorf,Rerdeburg, Wörmlitz und Böllberg
in direkte Aussicht gestellt ist. Außer diesen
zehn Gemeinden bzw. Gemeindeteilen sind
aber Magistrat und Stadtverordnete nach Prü-
tung der ganzen Sachlage zu dem Ergebnis
gelangt, daß auch Dölau, Lettin und

eeben unbedingt mit eingegliedert werden
müßten. Die Notwendigkeit dazu ergibt sich
z. B. aus dem Besitz größerer Flächen, die
bereits im Eigentum der Stadt Halle sind, aus
dem Anschluß an verschiedene Versorgungs-
betriebe der Stadt und aus der Tatsache, das
in Dölau das größte Krankenhaus der weitesten
Umgebung liegt, das für Halle von besonderer
Bedeutung ist.

Auf eine weltere Eingemeindung von Orten
im Söden und Nordwesten scheint man ver-
zichten zu Wollen denn es gilt js auch, den
3aalkreis nicht zu sehr aufzuspalten, obschon
eine spätere Neufestsetzung der Kreisgrenzen
auch dem Saalkreis wieder einen Zäwachs aus

venschbarten Kreftsen bringen dürfte. Was
die Einwohrerzahl anbetritft, so sei erwähnt,
daß Halle nach dem Ergebnis der Volks-
zählung vom l. Derember 1945 insgesamt
216 7681 Einwohner hatte. Gegenüder dem Vor-
Kriegsstand ist nur ein Minus von 699 Per-
sonen festzustellen. Es ist ader dabei zuberücksichtigen, daß noch etwa 15 000 Heim-
kehrer zu erwarten sind, so daß mit rund
230 000 Einwohnern gerechnet werden kann.
Das eigentliche Stadtgebiet von Halle ist nur
klein, verglichen mit andern Großstädten, es
umfaßt genau 4962 he, und davon entfallen
noch 700 ha auf die Heide, die Lunge unserer
Großstadt. Dann wuß man die Ueder-
schwemmungsgebiete in Betracht ziehen und
die Kohlenfelder im Südosten, die sich immer
näher an Haile heranschieben, so daß auch
dadurch weite Flächen für Siedlungszwecke
ausscheiden.

s ist zu hoffen, daß die weiteren Teit-
läufte eine Klärung der Eingemeindungsfrage
mit sich bringen werden, zumal auch die vier
antifaschistischen Parteien dafür eintreten, da
die Eingemeindung nach und nach durch-
geführt wird, damit wenigstens im Laufe der
nächsten Jahre ein wirklich notwendiges Grob-
Halle erstehen Kann.

Achtfunq Umsiedler!
Die Zentralverwaltung für deutsche Um-

siedler im sowjetischen Besatzungsgebiet hat
ihre Büroräume vetlegt und befindet sich
jetzt: Berlin W 8, Leipziger Straße 5--7,

4 Mier spricht4 e
Programm vorechau fär sonyadend, en 16. Mörr 1948
6.00 Nachrichten 6.20 Füt den Kleinttierzüchtar: Ar-

beiten im Kieintierhotf; dies und das vom Kaninchen
8.30 Morgenmusik; 7.00 Gy tik 7.10 MHtels z ymnastik; teldeutscheaMitarbeitern e e T Werm, Nachrichten 7.25 Forsetzung der iorgenmusite, 8.00

qesprochen. erner Nachrichten und Programmvorseheu, 8.20 Musik am Vor-Hitz-Böllberg 600 Evakuierten und Umsiedlern
eine neue Heimat geschatfen hat. Gute Ergeb-
nisse hatte auch die Sammung, die für Vmsied-
ler veranstaltet wurde, ebenso die Aktion
„Rettet die Kinder“, so daß 750 Kinder vu
Weihnachten deschenkt werden konnten. Die
Aufgaben der Bodenreform wurden gut gelöst
und auch die Schulreform durch geführt. Pünkt-
lich zum vorgesehenen Termin standen alle
Räume für die Fortführunq des Untetrichts
bereit. Auch in der sozialen Fürsorqe hat die
Gemeinde Vorbildliche Arbeit geleistet,

Seeben. Bürgermeiſter Karl Binner 72 Jahre alt.
Ein alter Sozialist noch unter den Auswirkungen
des Sorialistengesetzes stehend hat immer und zu

r Zeit in unserer Heimatgemeinde zum Wodle
der Arbeiterklaace gewirkt. Auch nach gem Zu-
sammenbruch war er einer der ersten in unseren
Reihen, der sich mit Freude und Begeisterung zur
Verfägung etellie. Getragen von dem Vertrauen
beider Ardeiterparteien nahm er das achwere Amt
als Bürgermeisier an und hat bis zum heutigen
Tage zur Zufriedenheit aller gearbeitet. Sein Ge-
rechqkeiſtssinn hat ihm viele Freunde erworben und
s0 wanechen wir ihm, daß er noch recht viele
Jahre mit der gleichen Frische und Begeisteruag für
das Allqemehwobl wirken Kaa

mitteg:. Es spielt die Kapelle Walter Radke, daawiechen
6.30 Wasserstandemeidungea; 9.00 Schulfunx, 9.30 Füntf-
z2ehd Minuten Ermano Wolf-Ferrari; 9.45 Nachrichten für
Länder und Provinzen; 10.00 Progremmvorschau; 10.15
Aus Wetmar: Musik am Vormittag; 11.00 Nachrichten;
II. 15 bis 13.00 Sendepeuse; 13.00 Nachrichten 13. t5 Musſk
am Afitteag; 13.45 Töqliche Zeitungsschau; [4.00 Schöne
Musik aus selten gegedenen 14.50 Jagendfunk-
15.00 Kinderfounk: Die bunte Viertelstunde; 15.15 BEhetand

Wehetadd, im Spiege) der Uiteratur; 15.50 Stimme ges
Kufturbundes; 16.00 Nechrichten; 16. 10 Musik zur Uniter-
haltung: 16.30 Sorgenpause; 18.00 Politische Wochenüber-
sicht;, 18.15 Wolfgang Amsdeus Mozert: Streichquinatett
g-mon, K.-V. 310: 18.50 Miſteldeutsche Nachrichten 19.00
Jugendiunk; 19.15 Bei Femilie Musika zu Gast; 19.40
Tribüne der Demwokratie; 20.00 Nachrichten und Wetter-
berichte 20. 15 Abendkonzert; 22.00 Nachrichteo; 22.05
Lustige Ecke; 22.35 Musik erzählt Geheimnisse; 23.00
Nachrichten; 23.15 Russische Musik; 0.00 Nachrichten.

aehtuno! Redtn rant'eren

Ab t. März sind die Porto-Sätze Ver-
doppelt worden Beachtet diese neue An-
ordnung! UVUngenügend tfrankierte Sendan-
gen Verzögern die Zuetellung. Sie Kosteg
Zeit und Geld Deides wird für Aula
awecke verwandä

e

e
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Bernburger Str. 27, Rut 335 02

Haus- u. Küchengeräte,
Holzwaren, Gebrauchs-
gegenstände, Porzellan

Kunstgewerde

Täglich Neueingänge von
Haus- und Küchengersten

Augen
Greiner &Höppner
früher Leipzig W Amalien-
straße ſSchule), ab 25. März

Leipzig C 1
Schulstraßse f0

Sprechzeit werktags 5--13 Ubr

Sach und lIebens-
Verxicherungsanstalt
der Provint Sachsen

Filialdirektion
Halle

Universitälsring 27-26
Fernsprecher 228 45 46

Wir betreiben:
Feuer-,

Finbruchdiebstahl-.
Beraubungs-. Leitungs-
wasserschàaden-, Glas-

Unfall-, Haftpflicht-.
kraftfahrzeug-. Sturm-.

Transport Hagel-,
Tier- u. Lebens-
Versicherungen

h

e

Molsberqur
Photographen-Meilster

Hansering 1
Paß-Photos erstklassig

Dienstag DonnerstagSonnabend v. 9 bis 13 Uhr

M. GutjahrGurken und Sauerkohb
HALLE (SAALE)
Merseburger Straße 71
jetzt Fernruf 268 82

Putz- und Mauermbetel

laufend ab Hohenthurm
lieferbar. Anfragen aß
industriegas A. G.

Adt. Mörtelwerk Hohenthurm
(am Bahnhof) oder nach Büro

Diemitz, Reidedurger Str. 82/85

Wiſist du Flammoen sehnel
ontfachen,

Ohne NMünh' u. ohne Pisage,
Helz einsparen beim Feuer-

machen,
Verwende „BRENNFIX“

aſe Tage.

Pr. Felix D
h

Waschmittel
Fris eurbedarfsartikel

Kosmetikoe

Waller e.
Gr. Möärkerstrahe 67

4

wald aus Siebigerode,
felder Strabe 106 Prozeb-

Geffentiiehe Zustaliung.
Der Tischlar FErich May

Mans-

vevollmaächtigter Rechtsanwalt
Barth in Mansfeld kKlagt
gegen seine Ehetrau Pauline
lavwald geb. Dietz, früher in
Burgstatte, Kreis Falkenberg9,
jetzt unbekannten Aufenthalts,
auf Ehescheidung aus s 1568 BGB
und Schuldigerklärung der Be-
klagten gemaß 8 1574 Abs. 1
368. Die Beklagte wird zur
mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor das Kreis-gericht in Mansfeld auf den
9. Mai 1946, vormittags 9 Uhr,
Zimmer 8, geladen mit der Auf-
orderung, sich durch einen bei
diesem Gericht zugelassenenRechtsanwalt als Prozebbevoll-
machtigten vertreten zu lassen.

Mansfeld, 28. Februar 1946.
Das Kreisgericht Mansteld.

Oeffentliche Zusteliung!
Frau Elfriede Bulthaupgeb. Elßner in Delitzsch, Sschloß-

t 25 Prozebbevollmächtigter
Ra isanw. Klimm aus Delitzsch
klagt gegen ihren Ehemann, den
General vertreter Walter Bult-
haup, z. Z. undekannten Aufent-
haltes, auf Scheidung der Ehe
Die Klagerin ladet den Beklag-

Telefon 219

Halfesche Kleiderwerkse

Aßmann
Große Ulrichstraße 57
Neue Telefonnummern
26 588 uud 29 542

Meine Rufnummer
hat sich geändert, din jetzt
unter Nr. 252 78 zu erreichen

Franz Trensinger
Aute-Transporte

Halle (Saai0)

Die neuesten
Hoceschöpfungen
für die Damenschneiderei
können in Modealven bei
sotortiger Bestellung sofort

gellefert werden:
Ausg. 1, einfarb., 20 Bl., 18,

2, handkKol., 20 22.

T 3, I 2 34,re 4, II 10 e 15,er 5, 10 15,II 6, r 10 e 15,
Porto u. Nachnahme 0,70 RM,

Bildgröse 30220 cm
Die Ausgaben 1 und 2 ent-
halten Kleider, Kostüöme und
Mäntel; Ausqabe 3 Kleider,
Kostüme, Mäantel, Röcke und
Damenwesten; Ausg. 4 nur
Kleider Ausgabe 5 Kostüme
und Mäntel; Ausg. 6 Damen-
sportkleidung. In sämtlichen
Ausgaben eischeint kein Mo-
dell doppelt Zu allen Mo-
dellen sind auch die Schnitt

muster lietferbar!

Paul Meier
Schnittmuster- Vertrieb (103)

(19) DESSAU
Beethovenstr. 1

Vertreter(innen) bewerb. ich
mit Lichtdildi

Kaufe gegen Barzahlung
jeden Posten

Haushait-Gebrauchsartikel
Neuheiten, Kurzwearen

Spieiwaren
Ersuche Angeb. zu richten an

Max Vogoel, Leipzig o 5
Augqustenstrabe 8

u. sonstige tierische u. pflanz
liche Schädlinge vernichtet aut
Grund jahrelang. Erfahrungen
nach modernsten Methoden:

n u. anzennchutz
Walter JanckoHalle, Magdeburger Strabe 11

Ruk: Verwaltung 237 51
Techn. Abt. 237 52

Er Puffer, Plätze
Fisch usw.)

Karl Huchtemann
HALLE (SAALE)
Leipziger Straße 74

W

Wir suchen Verbindung mit
Herstellern u. Lieferanten von

Bauhans-
werkzeugen

und bitten um Angebote.
Gesucht werden:

Zollstöcke, Feilen, Zangen,
Seile, Schraubstöcke, Zim-
mermannshämmer, Tischler-
werkreug, Maurer- ungDeckenpinsel, Wasserwaag.,
Aexte, Welchmacher, Sägen,
Schippen, Kreuthacken,
Eimer, Karren, Kalkkästen,
Mörtel- und Steintragen,
Nägel aller Größen, Bau-
winden, Baurollen, Relbe-
bretter, Axt-, Schlppen-,
Weichmacher- und Picken-
stiele, Rüstreug.

Werner Co.
Gmbr—i.

Baustoffe, Bauhandwerkszeug
Berlin N 65, Sellerstraße 27

Feenrutf 46 16 72

FINGERNAGELLACK
farblos u. rosa, Fingernagel-
lack-Entferner, flüss. Heftptfl.,
fl. Hühneraugenmitt. Augen-
brauenstifte, br. u. schw., u.
Lippenstifte in Vasel.-Ausf.
sowie sonst. Kosmet,. Artik.
sotf. lieferbar. Wy Hubrig,
Abt. Kosmetik, Leipzig W 32,
Altranst. Str. 37. Ruf 337 91.

Amtl. Bekanntmachungen

Im Güterrechtsregister ist unter
Nr. 387 eingetragen: Kaufm. An-
gestellter Kurt Oertel und Ehe-
frau Elisabeth geb. Zug in Bitter-
feld. Durch Ehevertrag vom
4. Februar 1946 ist die Verwal-
tung und Nutzniesung des Ebe-
mannes an dem Vermögen der
Ehefrau aus geschlossen.

Bitterfeld, 4. März 1946.
Kreisgericht.

Im Güterrechtsregister Düben
ist unter Nr. 52 eingetragenKaufmann Otto Schwarze und
Ehefrau Gertrud geb. Müller,
Düben. Durch notariellen Ver-
trag vom 10. Januar 1945 ist
Gutertrennung vereinbart worden

Bitterfeld, 29. Februar 1946.
Kreisgertcht.

Handeisregistoreintragung
Veränderungen

'B 125 Firma Max Damefz, mit
veschränkter Hattung in Zeitz
Die Prokure das Kaufmannes
Günther Schmidt ist erloschen.

Zeitz, den 20. FPobraar 1946.
Eizaigencht Zoll.

ten rur mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor das Kreis-
gericht in Delitzsch, im Schloß,
aut den

3. Mai 1946, 9.30 Unhr,
mit der Auftorderung, sich durch
einen bei diesem Gericht auqe-
lassenen Rechtsanwalt als Pro-
reßbevollmächtigten vertreten zu
iass en.

Delitzsch, den 11. März 1946.
Kreisgericht Delitzsch.

S romasehinen- Reparaturen
auverlässig und

Teleton 361 34.
Forsonschoner- Schnittmustor,

pulte „BUNO“ in Holz (Stabii)
u. Eisen (bronz.), Brieftaschen
und Buchhüllen in Ersatzstott
lietert Curt Bröommer, (10 Leip-
zig C 1, Posttach 260. MSofort lieferbar: 35 Bettgestelle

wasserdichte Planen, 5000 Bastel-

Goschättsanzeigen x

schnell bei
Karl Pretsch, Thomasiusstr. 16,

mit Rahmen, ohne Boden, 5000

Uehenherd, transportabel, von
Umsiedlertamilio dargend zuKauten ges. W 261 Volxkeblatt,
Wittenberg, Markt 16.

Keoderhearueitungsmasehlnen
zu Kaufen ges. Z 7735 Volksbl.

Mailmateriat, Oeltarben in Iu-
ben, auch angebrochene PinselAlleinvertrieb Prov. Sachsen. usw. gesucht. Albert Kölsch-

Brandenburg, Berlin. Werbe- bach, Wittenverg, Dessauer
dienst Teschner, Leuna, Schlieb- Straße 72.
fach 23. Nähmeschine v. UmsiedlerfrauGlastedern f. Füllhalt. HAaRO zu kaufen oder leihen gesucht.
und „CEBE“, Buch u. Noten- Gerhard Kemnitz, Witienberg,

Virchowstrabe 7.
Polstermiatorial, alte Sofas, Ma-

tratzen, Sprungtedern Kauft Ifd.
Möbal-Danneberg, Geiststr. 70.

1 Paar Paddel ur Boot gesucht
W 3520 Volks-blatt,

Schutranzen, el. in. Frühstücks-
tasche, ges. Fritz Weiß, Volk
stedt Eisleben, Eisleben. Str. 12.

Schretmaschine, gut erh. zuKkauf. ges V 3648 Volksblatt.
Staubsauger gesucht. W 3784

verkauten. W 24 Volksblatt.
Bahbywäsche 80,-, Led. -Gamasch

10, W 4968 Volksbläatt,
Büfett, grob, passend für Gast-

oder Speisewirtschatt, 600,
W 4986 Volksblatt.

Chaisoiongue, sehr gut erh., 0.
Kopfstütze 50,-. W 25 Volksbl.

Da.-Wintermantel 40,-, 2 schw
Jacken 32, W 4983 Valksbl.

Da.-Schneiderbüeste (Gröobe 44)
I5, Schlitisehuhe W4977 Volksblatt.

Ferna-Repetitorium kf. Juristen
80, W 4975 Volksblatt.

Felcschmiede, guterh.,
schwerer Schraubstock
W 4995 Volksbläatt.

Gehrock, neu, 100, für mitt!

95,
60,

Figur; Da.-Plüschmantel, schw.
(42), 80, Da -Ledersch., schw
(Gr. 38/39) 18, W 28 Volks
dlatt.

Gaskocher, ein- u. zweiflammiq,

Stellen- Angebote

Wir suchen f. Serſlin: Maurer,
Zimmerer, Schlosser, Tischler,
Steinsetzer, Schmiede, Beton-
facharbeiter Berliner Tarife,
Unterbrinqung im lLager, kein
Lagerzwang, Zuzügsgenehm. n
besteh. Best. Bewerbuvsgen an
Hoch- und Tiefbau Gmblä.,
Berlin-Charlottenburg s, Kaiser
damm 113.

Kraftfahrer, aueh für Garten-
arbeit von Arzt ges. (Dauer-
stellung.) 7 8047 Volksblatt.

Wirtschafterin. Einfache, un-
abhangige Frau vom Lande, in
d. 50er Jahren, findet dauernd
Heim in frauenlos. Haushalt
b. älterem Gewerbetreibenden
Viehhalt. mogl. u. erwünscht
E. Hecht, Pratau üb. Wittenb.

Haushalthilfe, evtl. mit Unter-
Kunft u. Verpflegung gesucht.
Selbständiges Arbeiten und
Betreuung zweier Buben Vor-
aussetzung. W 4673 Volksblatt.

Reinemachefrau fär täglich
morgens etwa 2 Stunden sokf.
ges. Schuhhaus Oehlschläger,
Halle (S.), Leipziger Str, 3.

Aufwartung werktäglich 8 dis
12 Uhr gesucht. Lieser,
Kröllwitz, Schwuchtstraße 17.

Stellen- Gesuche

Buehhafter, Organisator, Re-
visor, Leiter einer Genossen-
schaft, Schriftleiter, Kaufmänn.
vielseitig geschult, rede-

gewanät, undelastet, sucht
Arbeitstfeld. Z 8051 Volksblatt,

Verw.- Kaufmann sucht Ver-
trauensstellung als Treuhänder
od. and. leit. Posten. Organi-
sator u. tücht. Werbetachmann,
ehem. Polizeidienst, auch Ldw.
z 7983 Volksblatt.

Verwaltungsangestelitor, 26 J.,
Schwerkriegsbeschad., erfahren
in allen Fächern der Verwalt.,
sucht stellung. Z 7986 Volksbl.

Stellung ais Filialleitor sucht
junger Mann aus der Landes-
produktenbranche od. Weiter-
führung eines verwaisten Ge-
schaftes. Z 7988 Volksblatt.

Gießareileiter, mit reichen Er-
fahrunqen in der Herstellung
hochwertigst, Sonderlegierungen
auf dem gesamten Gebiete des
Nichteisenmetall- u. Eisengusses
sucht Wirkungskreis. Z 7964
Volksblatt.

Werkmeistoer, staatl. gepr., 34 J.,
mit weitgeh. prakt. Erfahrung.
auf d. Gebiet der spanabheb.
Verform., Einricht. v. Masch.,
Kalkul., Kontrolle, sucht neuen
Wirkungskr. W 26 Volksblatt

Friseurmeistor, 60 J., 1,63 gr.,
sucht Stellung als Leiter in
meisterlosem Betrieb. Z 7969
Volksblatt.

Orthopädie-Mechanlker,kriegs-
beschadigt (r. H.), 30 J., sucht
entspr. Tätigkeit als Geschäfts-
u. Werkstattleiter, Heimleiter,
Lagerverwalter, Vertreter (Aus-
lieferungslager vorhd mögl
Sanitsts-, Orthopädie- od. Spiel-
warenbranche. Z 7990 Volksbl

Küchenmeister, 53 Jahre, sucht
Stellung in Werksküche, Büfett
od. and. Arbeit, Verh., 1 Kind
z 7987 Volksblatt.

sSerufskraftfahrer, 36 J., eucht
Stellg. auf PKW oder LKW
Fr. Drehkopf, Hohenzietz Nr. 55
Post Loburq-Land (19).

Apothekenhelferin, 22 J., Prü-
fung mit „Gut“, sucht stellung
i. Kleinstadt od. Landapotheke
7 7985 Volksblatt

Kontoristin, 25 J., mit allen
vork. Arbeiten verfraut, eign.
Schreibmasch. u. Führerschein,
sucht neuen Wirkungskreis
7 7981 Volkablatt.

Keontoristin, im Molkereſbüro
tätig qewesen, sucht Stellung
7 7930 Volksblatt.

Hitfsfriseuso, 183 Jahre, sucht
für sofort oder später Stellung
mit Kost und Logis im Hause,
evtl. noch 2 Jah, als Lehrling
z 7860 Volksbatt.

Köchin sucht Stellung, gleich
in welchem Beitrieb. Z 7978
Volksblatt.

Als Hausdame sucht selbständ
qewesene Geschäftsfrau, 48
alt, in frauenlosem Haushalt
Stellung. G P', Büro ZTiehlke
in (19) Bad Liebenwerda.

Wirtschafterin, 37 J., Posnerin,
ledig, erfahren in allen Haus-
und Außenarbeiten, sucht Stel-
lung in frauenlosem Haushalt.
7 7982 Volksblatt.

Wirtsecheafterin sucht in frauen-

Volksblatt,

Freie Berute
-„ru „esckx-à”—ſ GenauUede meine Praxis ſetzt wie-
der persönl. aus. Hans Schmidt,
Penüst, Leipziger Sr.

losen Haushalt Stellung. Z 7579

tast neu, 15 u. 30 RM. u verk.
R. 387 Anzeigen Dankhott,
Schwetschkestraße 1.

Grude, detekt, 25, ält. Küche
45, verk. W 22 Volksblatt.

Krößere Mengen Rundmesser
50 m DO, 2 mm Störke, Kkurz-
tristig abzugeben, Interessenten
wollen sich melden Z 800
Volksblatt.

Herrenmantel Gr. 1,75), neu,
120, V 4964 Volksbläatt.

Herrenledermantel, eleganter
(neu)' 300, W 34 Volksblatt

Harmonika-Nänkäst., mehrere,
versch. Farben, 17,50, zu verk
W 4974 Volksblatt.

Kindersportwagen 40, hell-
blauen Lammfelimantel (Gr. 27)
25, Schaukelente 10, W
4993 Volksblatt.

Kinderkleſfdchen f. s bis 8 J.
20, für 2 dis 4 J. 385, und
and Kindersachen 20, W 27
Voktksblatt.

Kinderhbett, Kompl. 80, W 33
Volksdbdlatt.

Kleidersehrank, gros, 125,
Büfett (Nußb 200, Trumeau
(Nußb. Bowlen-Gläs, (geschl.
Fuß.), Limon.-Gläs 2,- bis S,
Weck-Therm. 10, W 31
Volksblatt.

Kopierpresso 20, zu verkauf
W 10 Volksbläatt.

Leinenhemden, 6 neue, je 8,50,
Silberkranzsträußch. m. Glocke
20, grüne Plüschdecke 20,
d. Sommermantel für junges
Mädc 30, W 13 Volksbl.

Mandoline, gut erhalten, 35,
W 4984 Volksablatt.

Nähbmaschine, gut erh. 150,
W 4985 Volksblatt.

Ofen, eiserner, 25, W 5
Volksblatt.

Standuhr (Nußbaum), UHlteres
Modell, mit schön. Gongschl.,
300, verk. W 4963 Volxksbl.

2 Ueberschiagtaken, fast neu,
30, W 4965 Volksblatt.

Wurstfüllspritze, 7--8 1 fas-
send, 50, W 4996 Volksblatt

Zwillingswagen, gut erb. mitRiemenfederunq u. Matr., 60,
W 4992 Volksblatt.

Kaufgesuche

Autogen-Schweiß-Werkrzeuge,
Schläuche, Brenner usw. und
Eigentumsflaschen, Acetyl, und
Sauerstoff, Installations-Werk-
zeuge sofort zu Kauf. gesucht.
Sachsse Co. Halle (Saale),
Bougenhagenstr. 12. Tel. 2 64 08.

Anzug (Gr 1,70), schlanke Fig.
Sport- od. Oberhemden, Kragen
(Gr. 37) „Bettwäsche. W 3773
Volksblatt,

Babhywäsche gesucht. W 3766
Volksblatt.

Da Pelzmantel, Kostümstoft ge
sucht. W 3645 Volksblatt.

Da.-Pelzmantet, tadelloser, od
Stoffmantel (Größe 40--44) zu
kaufen gesucht. W 263 Volks-
blatt Wittenberg, Markt 16.

Divandecke und Vorleger ges
W 3634 Volksblatt.

Flöteo (Böhm) gesucht. I 8002
Valksblett.

Fotoapparat geg. 9. Bezahlung
gesucht. W 3529 Volksblatt.

2 Fedorhbetten, Bugeleisen,
Kocher, Da -Schube Gr. 38, H.
Schuhe Gr. 42, Kochmaschine,
Radio, H. -Sommermantel (1,60),
Herrenfahrad sucht Umsſedler
und schwerkriegsbeschedigter
Siedfried Lehmanna, Piesteritz,
Möllensdorfer Straße 3.

Herren-Fahrrad, gut erhalten
gesucht. Scholz, Teiben, Kreis
Weißenfels, Wiesenstraße 43.

Herren- Fahrrad zu kaufen ges
W 3524 Volksblatt.

Herren- Fahrrad ges. W 3539
Volksblatt.

Herren- od. Damenfabrrad ge-
sucht. W 3781 Volksblatt.

Klavier, qut erb. Teppich ges
W 36654 Volksblatt.

Kieiderstoff u kaufes gesucht
W 3677 Volksblatt.

Konſfirmandenanzug (Gr. 1,65),
W 3498 Volksblatt.

Kinderwagen, guterh., zu Kauf
gesucht. W 3527 Volksbloatt.

Korhbkinderwagen, sehr gut
erb. qes. W 3778 Volksbläatt.

Nähmaschine, qut erhbalten, ge-
sucht.

v

Die Eipsender von

Ziffer-Angeboten
werden gebeten, die neuen

Post gebühren
zu beachten. Ungenügend frei-
gemachte Angebote werden
abgelehnt.

„Volksblatt““
Anzeigen Abteilung
Waisenhansring 1d

tüten. Antragen an: Tausch-
zentrale Merseburg.

Verkäute

Allesbrenner, prima, 135, u

7 7864 Volksblatt 4

Volksblatt.
Speisezimmer, mwodernes, ges

W 377 r Volksblatt.
Wein- u. Spirituosenflaschen

ſeinwancdtreie) Kautt Spernau,
Halle (Saale), Richard-Wagnet
Straße 52. Rut 332 27

Verschiedenes

Engl. Uebersetzungen preis-
wert u. schnell. Z 7996 Volks
blatt.

Kosmetische Ergeugnlsse jed
Art sowie alle einschlaäg, Art.
für Friseure, Seilengesch. und
Drogerien, sucht Grobhandlung
Altr. Wiedemann, Leipzig N 22,
Helgolander Weg 8

Handelsverteter f.
taglichen Bedarls, auch Tex-
tihen, sucht weitere Ver
tretungen leistungsräh. Häusep
P. 407 Anzeigen- Vermittlung
Dankhoff, Halle, Schweischke
straße 1.

Handeis vertreter zucht Ein-
kaufs- u. Verkaufsvertretungen
in allen Branchen f. Fabrika-
tion, Handel und Gewerbe,
B. 394 Anzeigen Vermittiung
Dankhoft, Halle, Schwetschke-
straße 1.

Handeisvertreter, selbständiq,
mit la Referenz., groß. Kunden-
Kkreis, über 20 selbständiq
sucht Vertretung in SsSpiel-,
Papier- u. Schreibwaren, Druck-
sachen evtt. auf eig. Rechnuvg.

Artikel des

Afarkt 16.
Haararbeiten fertigt an Vryezsa,

Helle, Leipziger Straße 268
Nähsteolien i. Landkreis Witten-

berg gesucht. Zuschriften an
Geschaftsstelle Piesteritz.

Schuhmacher, tüchtiger, 31 J.,
id., wünzchi mit 3000-—5000 RA
Beteiligung an Rep. Betrieb
Alleinsteh. Geschäftsfrau an-
genehm. Ort glieich. W 325
Volksbl. Wittenberg, Markt 16.

Tahak durch Selbstanbau, 1000
Korn Samen bester Sorten mit
Kulturanleitung 1, RM. geg.
Voreinsendung oder auf Post-
scheckkonto Leipzig 116 693
Walter Thierfeld, Leipzig W 31,
Schnorrstr. 40.

Uebernehme Vertretung brw.
Ausliet. Lager f. Ausspielartik.
f. Sschaustellergew. Schleizer,
(19) Zeitz, Donalisstr, 12/13.

Vertratung, evtl. mit Ausliefe-
rungsiager, für Stadt und Kreis
Wittenberg übernimmt Albert
Braun, Haushaltsbedarkfs artikel,
Wittenberg, Fleischerstr. 15.

Weilcho ngapilerverarveoitende
Fabrik kann Kaschierungen v.
Bogen auf Rolle od. Bogen, auf

Bogen bei Beistellung des
Materials durch wich vVor-nehmen? 27 7964 Volksblakt.

Wo kann ein 23jähriges Mäd-
chen nach langer Krankheit
gegen ein qutes- Entgelt Er-
holung und Pfleqe bekommen?
W 174 Volksblatt Wittenberg,
Markt 16.

Wohn- und Geschäftsräume
Ohne vorherige Zustimmung des
Wohnungsamtes darf ab. Wohn- a.
Gesch.-Räume nicht verfügt werden

Möbl. Zimmer (Süden) sucht
veruftät. alt. Herr. Federbett
u. Wäsche vorh. W 9 Volksbl.

Laden, evtl. mit Wohnung zu
vermieten. 727 8023 Volksblatt.

Halie, gr. massive, ca. 1200 qm,
zu vermiet. Z 8022 Voſksblatt.

Wer zieht nach Beorlin? In
Berlin 4- Zim. Wohnung mit
reichlich Zubehör geboten geg.
gleichwertige Wohn. in Halle.
Bedinqung 4« erwachsene Per-
sonen als Wohnungsinhaber.
7 7997 Volksblatt.

Grundstücke u. Gescnhäfte
Einfamilienhaus mit Garten in

Vorort von Halle zu Kaufen
oder zu mieten gesucht. 3-Zi.-
Wohnung in Halle vorhanden.
W 4134 Volksblatt.

ramilien- Haus m. etwas
Land in der Nähe von Halle zu
kaufen oder pachten gesucht.
Hermann Ermoneit, (19) Erde-
dorn, Manst. Seekreis, Haupt-
straße 8.

1-2-Femilien-Haus mit gros.
Garten, evtl. auch Bau- oder
Gartengrundstück i. Bez. Halle
und weitere Vmgebung (bis
90 Km) zu Kaufen gesucht
W 3966 Volksblatt.

Frisourgeschäft zu kaulen od.
zu pachten gesucht; evtl. nur
den Damensalon. Geschäfts-
führung od. Teilhaber. W 3620
Volksblatt.

Floischereigrundstück in Halle
egen Geschaftsgrundstück in
eipzig-Nord zu tauschen ge-

sucht. W 3875 Volksblatt.
Fabrikations- u. Lagerräume

ab 500 qm sucht chem. Fabrik
kraftfahrzeugtechnischer Artikel
in Pacht, Miete od. auch Kauf
(evtl. Uebernahme ruhbender
Fabrik). Austührliche schriftl.
Eilangebote über Lage, Größe,
Kraftstrom, Heizung, Wasser,
Büro- und Wohnräume, Gleis-
anschlus usw. sind zu richten
an Wiedenhöft, Halle (Saale),
Elsa-Brändström- Straße 182a.

Grunudstück, auch deschädigt,
gegen Barauszahlung in Halle
oder näherer Umgebung zu
kaufen ges W 4151 Volksblatt.

Herrenfriseurgeschäft gegen
leiches zu tauschen gesucht.

4173 Volksblatt.
Haus gegen Bezahlung zu Kauf

esucht. W 3871 Volksblatt.
Schoeidereol auf dem Landa

ledig. Schneidermeister, 36 J.
zu Kaufen gesucht;, mit Wohn-
gelegenhelt. Z 7332 Volksblatt.

Sch arten zu kauken ges
mögl. Süden. W 4127 Volksbl.

Weochenendhaus mit Garten u.
einigem Obstbaumbestand zu

W 345 Volksblatt, Wittenberg

Haonlen gesucht, 2Z 7763 Volkapl

Grunde er, Nähe Berlins, S.
Bahn-Verkabr, J Mrg. Obst-

in gute Hände zu
v hiten oder gegen gleich-
waertiges in der Umgebung von
Halle bei Tauschn zu verkaufen
W 4024 Volksblatt.

Garton oder Ackèr euche zu
Kaufen; biete 1700 qm gutes
Ackerland Nhe Nordhausen.
W 4185 Volkszblatt.

Haustausch Weimar Malle.
6 Zi., 2 Küchen, Bad, WKIl.,
kl. Terrasse, Balkon, Garten-

Gesamtfläche ca. 600 qm, in
sonnig., Lage gegen àhnl. Lage
in Halle. W 3302 Volksblatt.

TextlHeinzelhandelsgeschätft zu
Kaufen oder zu pachten g9e-
sucht. W 3816 Volksblatt.

A. K. KGoricke, Kom.-Goes.
Immoebilien Leipzig Cr,

Katharinenstr. 10/12, bietet zu
ſ tauschen an: 1. Rentables Ge-
schätftsgrundstück qegen Gast-
wirtschaftsgrundstück, 2. Ren-
tables Hotelgrunästück gegen
Geschäſtsgrundstück, 3. Ge-
schättsgrundstück gegen gleich-
wertiges Geschäftsgrundstück.

Verpachitungen

Fabrikgrundstück mit Bahn-
anschlub, frühere Ziegelei, Gr
ca, 15080 m, 3 Etagen, zu
verpachten. Nähere Auskunft
Gemeindeverwaltung Burgkem-
nitz (19), Kr. Bitterfeld.

Grundstück zu verpachten in
Ort in der Altmark, eignet
aich als Café, da selbiges dort
fehlt. W 4209 Volksbläatt.

Pachtgesuche
S8äckeroi zu pachten gesucht

Bevorzugt Kleinstadt od. grob
Dork. Näheres Geschättsstelle
d. SPD, Ortsv. Bad Schmiedebg.

Gaststätte m. Speisebetr., Hotel,
Cafe, Landqastst. od. Pens, v.
Fachm, sotf. zu pachten ges
Paul Kirchner, Leipzig C l,
Rosa-Luxemburg-Str. 36.

Junger Müller, guter Fach-
mann, kKkriegsbesch., sucht 1-
bis 3-t-Mühle pachtweise oder
auch auf Rechnung. zu über-
nehmen. C 1719 Paul Vetter

Co., Chemnitz.
Tüechtiger Fachmann sucht

Bäckerei zu pechten,. Näheres
SPD Zeitz, Neumarkt 22/2

Tiermarkt

Brüterel, In meiner Zucht- und
Lohnbrutanstalt werd. laufend
Eier für Lohnbrut angenomm.,
auch Abgabe v. Küken. W 254
Volksbl. Wittenberg, Markt 16

Verloren Getunden
Schiüsseoltasche, braunalederne,

m Reibverschluts mit 3 Schlüs-
seln, Freitag zwischen 17 und
17.30 Uhr von Kardinai-
Albrecht-Str. Geiststr.
loren. Gegen Belohnung abzü-
geben bei F. Weickardt, Kar-
dinal-Albrecht- Straße 44.

Notenheft (Hörst d. m. heiml.
Rufen) verl. geg. Bel. abzugeb.
Fr. Koch, Halle (S.), aKkob-
otraße 3, Ruf 265 91.

m n
tie Anschriften

Franz Heohnschk, geb. 16. 2.
1916, Parchwitz, Krois Liegnitz.
Nachr. erbittet Franz Heinsch,
Münhlberg Elbe, Hang-Birke- Str. 14

Afais ompka, Kaufmann aus
Oppeln (O.-8.), geb. 16. 8. 1891.
Nachr,. erbeten an Frau AnnaLempka, Delitzsch bei Leipzig
Körnerstraße 3.

Paul Wolfsdorf, geb. 20. 10.
1913, zu Lössen, Kr. Neumarkt
(Schl.). Wer kann mir Auskunft
geben über meinen Mann? Frau
Marta Woltsdort geb. Schütrz,
Rakith (Elbe), Kr. Wittenberg

Hedwig Gendier (Grendecki)
geb. Reich, geb. 27. 8. 1905, und
Sohn Helmut, geb. 22. 12. 1934,
zuletzt wohnhaft Görne bei Litz-
mannstadt.
an Familie- Ottomar
L utherstadt Wittenberg,
rinenstraße 19, bei Knake.

Robert Müller und lars
geb. Liebich,“ zuletzt wohnhati
Marxdorf, Kr. Schweiänitz (Schl.).
Meine Tochter Klara Schütz, geb.
2. 6. 1923, u Beckern, Kr. Neu-
markt (Schl.). Zuletzt tätig als
Krankenschwester im Städtischen
Krankenhaus, Ottakrjeg, Wien
Nachrichten erb. an Joset Schütz,
Rakith (Elbe), Kr. Wittenberg

Richard Pailten (früher Przi-
b ylla) und Frau Käthe aus Gler-
witz, Oberwallstr. 72. Nachricht
erb. Marta Ssmandekx bei Grund,
Schmerkendort 21a über Falken-
W (Elster), Kreis Liebenwerda,

ustav Helmke aus Hirsch-
berg Rsgb.), Georg Heybach a.
Breslau. Nachricht. erb. an Max
Sübenbach aus Neusalz (Oder),
zur Zeit Herzberg (Eister), An-
halter Strabe, bei Höse.

Richard Secher und Frau
Marie such. Pflegetochter Anni,
zuletzt wohnh. Reichenberg (Su-
detenl.), Bahnhofstr. 18. Nachr.
an Richard Sacher, (20) Hoattart
Nr. 3 bei Herzberg (Harz), Kreis
Osterode ffrüher: Trautenau,
Frauengasse 24).

Rudolf Holimann, geb. 24. 2.
189068, Hermine Hollmann, geb.
26. 2. 04, Herbert Hollmann, geb

Peuker,
Katha-

22. 3. 1931, aus Rochlitz (Iser)
Kr. Hohbenelbe, Reg. Bez. Aussig.
Nachricht erb. Gerherd Nowa-
kowski, Piesteritz b. Wittenberg,
Stiller Winkel 4.

Emil Friedrieh und Frau
Martha aus Breslau, Neißestr.70
suchen Verwanäte. Anschr erb.
an E. Friedrich, Wittenberg(Lutherstadt), Thomas-Münzer-

Straße 42, tErich Höher, Frau Minna
Höhber, Kinder Ursula und Rose-
marie, i. d. Gegend von Sanger-
hausen evak., zuletzt wohnh. in
Penzig (O.-L.). Angaben erbittet
Albert Bobach, Bad Kösen (S.f,
Karl-Liebknecht-Str. 20.

Frau Jehanng Rus geb.
Bijok, geb. 21. 6. 88, Luzie Jokiel
geb. Ruß mit Kind Gerde, Alfred
Ruß, geb. 21. 6. 29, alle aus
Ehrenforst, Kreis -Cosel (O.-S.).
Nachr. an Emanuel Rus, r. T.
Wehrhain üb. Herzberg (Elster),
bei H. Fr. Kosche.

Familie Karpsteln, Weber,
Schindelar u. Frau Emma Berger

aus h befind.sich in Lutherstadt Wittenberg,
Gustav-Adolf-Strabe 13.

Oers Semeen u. Adele Masel
m. Kindern aus Liebschitz werden
v. Vater Josef Semsch aus Neu-
land bei Auscha, z. Z. wohnhaftDetzen bei Kothan, gazucht,

baus, Obst- und Beerengarten,

Zuschriften erbeten

6. v. 1926, Elvira Hollmann,

Lichtspiel- Theater
,èß erT.AÄTS” n DÖ n”n,nan—nngnhnggßgalhdtoananſndſſezſleò9n

Ringtheater. 15.485, 17.45, 20.00:

Tausche in Oberweimar Haus,

„Romantische Brauttahrt““ mit
Marta Harell, W. Albach-Retty,
Ch. Mardayn, Paul Hörbiger.
Ein bezauberndes Lustspiel,
durchpulst von Wiener Lebens-
Must a. Humor. Jugend über
14 Jahre zugelassen.

Ritterhaus Cichtspieie, 16.00,
14.00, 20.00. Letzter Tag: „Es
war einmal ein Mädchen“,
Jugencliche zugelasssen,

Ritterhaus-Lichtspiela. Mor-
gen, Freitag, Erstaufführung
eines ganz außergewöhnlichen
Films, des Films der Sojusin-
torgkino in deutscher Spracho
„Zirkus“. Dieser Film, der
die Grobstatte der Welt mit
hervorragendem Erfolg durch-
laufen hat, wird auch Halle
begeistern. Reich an Ueber-
raschungen, Tricks, Exzentrik,
voll erregender Geschehnisso
vor dem faszinierenden Hinter-
grund der sensationsreichen
Welt der Manege läßt er uns
das Schicksal zweier junger
Artisten erleben, Ein Flug in
die Stratosphäre bildet den
Höhepunkt der Zirkusdarbie-
tungen In ungeheurer packen-
den Bildern erleben wir die
Vorbereitungen zu der äußerst
gewagten und gefährlichen
Nummer. Jeder hält den Atem
an, wenn sich der Artist Mar-
tinow in di Luft schleudern
läßt Beachten Sie die be-
sonderen Vorführungszeiten
15.30, 17.40, 19. 458. Vorverkauf

10 2 Uhr. Jugendl. zugelass.CT. Gr. Ulrichstraße 51, 14.30,
17.00, 19.30 Uhr. Heute letzter
Tag! „„Lenin im Oktober“. Ein
überragender gewaltiger Film
in deutscher Sprache über dio
gr. sorzialistische Revolution
in Rußland 1917. Jugendliche
zugelassen.

CT. Gr. Ulrichstrate 51, 14.30,
17 30, 19.30 Uhr. Ab morgen,
Freitag! Grote Freiheit Nr.
Ein Farbfilm mit Hans Albers,
Iise Werner.

Schauburg., 15.30, 17.30, 19.30:
„Der Engel mit dem Saiten-
spiel.“ Iqdl. über 14 augelass,
Vorverk, ab 10 Uhr.

Capitol. 16, 13. 20 Vhr. Ge-
fährlicher Fröhling ein ver-
gnügliches Spiel im ersten
Sonnenschein mit O. Tsche-
chowa, W. Markus, S. Breuer,
P. Dahikke. Jugend über 14 J.
zuge assen. Vorverkauf 10--12.

Ofi, Steinweg 12. Täql 185.30,
17.30, 19.30. Iise Werner, H.
Stelzer in „„Bal paré“. Juqend-
liche über 14 Jahre zugelassen,

Trotha-Liehtspiete, 16, 18, 20
Uhr „Die große Nummer“,
Jugend frei Vorverk ab 14 Uhr

To-Bü, Ammendorf. 18 und
20 Uhr. „Das Herz muß
schweigen“. Jugendliche nicht
zugelassen.

T. Ammendort. Montag vis
Donnerstag 18 u. 20 Vhr-Seine beste Rolle.“ Coewmilla
klorn u. Hans Hotter, Jugend-
liche verboten.

Zurgtheater, 17.45 v. 20 Uhr
„„Ein Mann mit Grundsätzen““
m. H. Söhnker. Vorverk. 11--12,

Casino. 4 6, 8 Uhr „Wenn wiralle Engel wären.
n n

Veranstaltungen

men

Städtisehe Böhnen Male
Thaliatheater, Heute, Donners-

teg, 19 Uhr: Die Dame Kobold,
Theaterkr. Reihe G u. freier
Karton verkauf. Freitag, den
15. März, 18.30 Vhr: Glückliche

Reise. Freitag A-Stammk. und
freier Kartenverk.

Steintor-Varieté
Vom 1. dis 15 März 1946.
täglich f6 Uhr u 19 30 Uhr,
das grobe Varieté- Programm

„Für Jeden etwas
mit Alfred Sehröter v. Rund-
funk u. a erstklass, Artisten.
Vorverkauf jeweils 7 Tage

im Voraus.

SAALSCHLOSS
NEUE

8EWIRTSCHAFTUNGI
Auch während des Monats
März 1946 finden die 30

allgemein beliebten

Ta u TauAben
regelmäßig statt, u. war
jed. Mittwoch 18.00 Uhr

TANZASEMD
jed. Sonnabend 18.00 Uhr

TANZABEND
jeden Sonntag 15.30 Uber

TANZTEE
jeden Sonntag 18.45 Uhr

TANZABEND
Eintrittapreise pro Veranstal-
tung und Person 2,50 RM.
Es spisit Kapolimelsteor
Herbert EHRT m. soinom
beliehten MrU-Orchesterl!
Jugendliche nicht zugelassen!

Barberina
Kleine Klausetr. 7

rägiien ab 18 Uhr

Tauz
Es spielt Fred Becker

mit sefnen Solisten

Grüne Tanne
Histortsche Gaststätte

Sier
Spolse-
Konzertlioks

Kein Tanns

zu

2
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